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Rüſtet zum Parteitag!
Parteigenoſſen!

Seit unſerem Parteitage im März hat unſere Partei einen bei
ſpielloſen Aufſchwung genommen. Jmmer neue Maſſen ſind
unſern Organiſationen zugeſtrömt; ein reges geiſtiges Leben pul-
fiert in ihnen. Das leidenſchaftliche Ringen des deutſchen revolu-
tionären Proletariats nach Klarheit über die Wege zum Soßzia-
lismus ſpiegelt ſich in unſern Parteidiskuſſionen wider. Die
weltpolitiſche Situation ſtellt das internationale Proletariat vor
gewaltige Probleme, zu deren Löſung unſere Partei in ent-
ſcheidendem Maße mitberufen iſt. Je einheitlicher und geſchloſſe
ner die Anſchauungen in der Partei über die Aufgaben und die
Taktik der Partei im nationalen wie im inkernationalen Rah-
men ſind, je energiſcher und ſicherer vermag ſie den Kampf zur
Ueberwindung des Kapitalismus durch den Sozialismus zu füh-
ren. Daher rufen wir die Parteigenoſſen auf, durch einen

außerordentlichen Parteitag
ernent unſer geiſtiges Rüſtzeug prüfen und ſchärfen zu laſſen.

Wir berufen den Parteitag zum

Sonntag, den 16. November 1919,
abends 6 Khr, nach Leipzig,

ins dortige Volkshaus ein. Als

Tagesordnung
ſchlagen wir vor:

1. Geſchäftsbericht der Parteileitung.
Berichterſtatter: Ditt mann.

2. Programm und Taktik der Partei.
Referent Criſpien.

3. Unſere Stellung zur Jnternationu e.
Referent: Hilferding.
Korreferent: Stoecker.

4. Die Gewerkſchaftsbewegung.
Referent: Henke.

5. Beſondere Anträge.

Die Delegation zum Parteitag
kann nicht mehr nach Reichstagswahlkreiſen geſchehen, weil dieſe
nicht mehr die Grundlage unſerer Organiſation bilven. Wir
müſſen die Mandate auf die Agitationsbezirke nach der Mitglieder-

zahl verteilen.
Unter Zugrundelegung einer Geſamtmitgliederzahl von 750 000

und einer Delegiertenzahl von 300 entfällt auf je 2500 Mitglieder

ein Delegierter.
beſondere Wahlkreiſe mit annähernd je 2500 Mitgliedern zu bilden
und die Delegierten durch Urwahlen von den Mitgliedern in be
ſonderen Wahllokalen wählen zu laſſen, ein Einſammeln der
Stimmen in den Wohnungen oder Werkſtätten iſt unſtatthaft.
Große Ortsvereine, denen mehrere Delegierte zuſtehen, können
dieſe auch, ohne Einzelwahlbezirke zu bilden, zuſammen wählen.
Wo die alten Wahlkreisgrengzen noch beachtet werden, können ſie
entſprechende Berückſichtigung finden, eventl. ſind mehrere Wahl-
kreiſe zuſammenzulegen. Die Delegationskoſten ſind natürlich
in den Bezirken aufzubringen. Vor der Vornahme der Wahlen
iſt in den Ortsgruppen über die Tagesordnung des Parteitages zu
diskutieren und es iſt überall zu betonen, daß die ſachliche Stel
lungnahme zu den Problemen, die der Parteitag zu löſen hat, für
die Delegiertenwahlen entſcheidend zu ſein hat.

Anträge zum Parteitage,
die in die gedruckte Vorlage für den Parteitag aufgenommen wer
den ſollen, müſſen ſpäteſtens am Freitag, den 7. No-
vember, in unſeren Händen ſein.

Mitteilungen über die Wohnungsbeſchaffung für die Delegier
ten in Leipzig werden noch bekanntgegeben.

Parteigenofſen! Ans Werk! RNehmt Stellung zum
Parteitag, wählt eure Delegierten und ſtellt enre Anträge! Sorg
dafür, daß auch dieſer Parteitag unſerer Bewegung einen ſo mäch
tigen Jmpuls nach vorwärts verleitt, wie es der Nevolutions
parteitag im März getan hat.

Berlklin, den 14. Oktober 1919.
Das JZentralkomitee der Unabhängigen Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands.
Artur Criſpien. Wilhelm Dittmann. Hugo Haaſe.
Wilhelm Koenen. Guſtav Lankant. Julius Moſes.

Aung Vehmitg, Walter Stoecker. Luiſe Hiet.

Wir empfehlen nun, in den Agitationsbezirken

Maſſenkundgebungen der Berliner Arbeiter
Am Dienstagabend fanden in Berlin und Vororten 30 öffentliche

Verſammlungen der U. S. P. ſtatt, die gegen den ungeſceylichen
BVelagernngézuſtand und die Preſſeknebelnng protefſtierten. Sämt-
liche Verſammlungen waren überfüllt, ſo daß zum Teil Nebenver-
ſammlungen anberaumt werden müßten; trotzdem fanden Tau-
ſende von Arbeitern wegen Ueberfüllung keinen Einlaß. Daraus
geht hervor, wie nachhaltig das dreitägige Verbot der Freiheit auf
die Berliner Arbeiterſchaft gewirkt hat. wie ſehr dieſe neueſte Ge
walttat Noskes als Provokation aufgefaßt wurde. Das ſteht feſt,
das Gewaltſyſtem der Regierung iſt vor allem in den Augen der
Berliner Arbeiterſchaft gerichtet. Jn ſämtlichen Verſammlungen
wurde unter ſtürmiſchem Beifall eine Entſchliehung angenommen,
in der es u. a. heißt:

„Jmmer ſchärfer werdende innere Kriſen, verbunden mit
den äußeren Verwicklungen, verlangen Vewegungéfreiheit für die
politiſchen Aktionen des Proletarigts, denn nur durch die regſte
politiſche Betätigung der Arbeiterſchaft kann die narionaliſtiſche
und militariſtiſche Gefahr bekämpft werden. Einer Regieryng,
die entgegen den klaren geſetzlichen Beſtimmungen den Belage-
rungszuſtand aufrecht erhält, ſich der Preſſeverbote und der Ver
folgungen als Mittel im Kampfe gegen ihre politiſchen Gegrer,
der Arbeiterſchaft, dedient, ſteht die Arbeiterſchaft mit dem aller
ſchärfſten Miſttrauen gegenüber. Sie wird deshalb dieſe Regierung
weiter mit aller Entſchiedenheit bekämpfen.“

Wir klagen an!

beſindlicher bolſchewiſtiſcher Ruſſen, deren Zahl nach Angaben der
deutſchen Zeitungen (1) noch mehr als 3000 vetragen foll.

Auf Grund der Denunziation der deutſchen Regierungs und
Reaktionspreſſe verlangt die Entente dieſe Ungeheuerlichkeit Da
bei hat Noste faſt ſämtliche ruſſiſchen Genoſſen auf ſeine Art

Die Lügenpeſt.
Auch ein Beitrag zur Schuldfrage.

Von Paul Neubauer.
Zurzeit ſchwelgt die bürgerliche Preſſe aller Länder wieder in

Senſationen. Das iſt ihr VBedürfnis; dieſe Art Preſſe lebt von
Senſationen. Giht es keine, ſo werden welche gemacht. Aus den
Fingern geſogene Kommuniſtenerhebungen, politiſche Prozeſſe, ſo
fern ſie ſich gegen Linksrevolutionäre richten, dazwiſchen Greuel-
geſchichten aus Rußland nicht etwa aus Armenienl
bilden die dankenswerteſten Gebiete für ſadiſtiſche Reporter
phantaſien, für jene Leute, die das granenhafte Völkermorden
einen „friſch- fröhlichen Krieg“ nannten. Pſychologiſche Wir
kung des 4 jährigen Völkermordens. Denn in 41 wüſten Kriegs
jahren geht die Moral flöten beſonders wenn ſie ſonſt ſchon
nicht gut war. Das vom Profeſſor H. und U. ſo oft als heilkräftig
geprieſene „Stahlbad des Krieges“ brachte dieſe traurige Ver
wirrung menſchlichen oder tieriſchen Geiſtes zuſtande. Der
ſonſt dumme, gefräßige und gutmütige Spießer will Blut ſehen
und ſei es nur in mehr als fagwürdigen Zeitungsartikeln. „40 000
Leichen in Kiew und wenn ſie hingelogen ſind, das iſt

unſer franzöſiſcher Genoſſe Henri Barbufſe veröffentlicht
in der Humanite einen flammenden Aufruf unter der Ueber
ſchrift Wir klagen an in der er die bürgerlichen Regie
rungen der Entente anklagt, Zariſten wie Koltſchak und Denikin
zu unterſtützen und deutſchen Soldaten Waffen zu be
(aſſen, damit ſie ſich zu Helfershelfern der Reaktion
in Rußland machen. Das Jnternationale Konfortium der Jmpe-
rigliſten, Militariſten und Handelsleute kämpfen gegen das ſozia
liſtiſche Regime, das auf Gleichheit aufgebaut ſei. Man müſſe die
menſchliche Wahrheit retten, indem man die ruſſiſche Wahrheit

rette. Das Volk müſſe endlich wiſſen, gegen wen es marſchieren ſoll,
und es müſſe begreifen, daß, wenn es die Reaktion in Rußland
ſtärke, gegen ſich ſelbſt arbeite.

Das Münchener Bluturteil vollſtreckt!
München, 15. Oktober. (W. T. B.) Der Miniſterrat hat

das Todesurteil gegen den Hilfsarbeiter Alois Kammer
ſtetter deſtätigt. Das Urteil wurde heute nachmittag in
Stadelheim durch Erſchießen vollſtreckt.

Die bayeriſche rechts ſogzigliſtiſche Regierung iſt alſo
auch im zweiten Geiſelprozeß der barbariſchen Auffaſſung treu
geblieben, auf Grund deren ſie in Levineé ihren politiſchen
Gegner und die Verurteilten im erſten Geiſelprozeß hinrichten
ließ. Was ficht es dieſe Edlen an, daß im Erfurter Pro
gramm die Abſchaffung der Todesſtrafe gefordert wird!

Das ganze Urteil trägt offen den Stempel der Klaſſenjuſtiz;
denn unter den Angeklagten waren zwei, die überhaupt nicht bei
der Erſchießung der Geiſeln zugegen geweſen ſind. Obwohl dieſe
beiden fortgeſetzt ihte Unſchuld beteuerten, wurden ſie zur Höchſt
ſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Ängeklagten
nahmen das Urteil in großer Erregung auf. Die im Zuſchauer-
raum weilenden Frauen mehrerer Verurteilter ſchluchzten laut
auf. Greiner rief in den Gerichtsſaal: „Fünfzehn Jahre un-
ſchuldig für nichts.“ Auf die KHlaſſenrjchter konnte es natürlich
keinen Eindruck machen. Und die „ſozialiſtiſche“ Regierung hat
ſich ihrer nun durch die Beſtätigung der Bluturteile wiederum
würdig erwieſen.
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Hamburg, 15. Oftober. (W. T. B.) Wie die Mittags
blätter melden, wurde in der vergangenen Nacht der jährige
Benkbeamte Georg Kugler wegen Verdachts der Be
teiligung an dem Geiſelmord in München ver ha ftet.

Nevolutionsbewegung in der Slowakei.
Serlin, 15. Oktober. (W. T. B.) Der V. Z. zufolge haf die

revolntionäre Gärung in der Slowakei und in ganz Ober
ungarn einen ſolchen Umfang angenommen, daß die Prager
Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, Peter Hlinka ſowie einen
großen Teil der ſlowakiſchen Führer zu verhaften und die Militär
diktatur zu verkünden. Die Slowakei fordert vollſändige Antv
nomie. Die Bewegung hat bereits auf die Ruthenen in der Kar
pathengegend übergegriffen. Jn Szolnva wurde die felb-

etwas und die Phantaſie kann ſich tagelang damit beſchäftigen.
Eine purpurrote Blutſinfonie rauſcht ihm dabei in den Ohren.
Die Toten im eigenen Lande, die Tag für Tag der weiße Terror
würgt, genügen ihm nicht. Aber geh nach Armenienl! Tropf,
dort ſchlachteten die Türken im Frühjahr 1915 über eine
Million chriſtliche Armenier! Geh nach Galizien
Dort hängten die Oeſterreicher über hunderttauſend
Bürger des eigenen Volkes, bis zu Montenegros ſchwar
zen Bergen ſtanden die k. k. öſterreichiſchen Standrechtsgalgen.
Geh auf die Meere! wo nächſtens noch der wahnſinnige Todes
ſchrei jener zehntauſenden Unglücklichen über den Wellen geiſtert,
die man erbarmungslos erſäuſte wie einen Sack voll junger
Katzen Geh nach Velgien! dort deportierte man am Hriege
unſchuldige Männer und Frauen. Die ſich widerſpenſtig zeigten,
ſtellte man in die Feuerzone, bis ſie froh waren, wenn eine ver
irrte Kugel der eigenen Landsleute ſie endlich aus ihrem Sklaven
daſein riß. Zwar Herr Le gien. Generalſekretär der Gewerkſchaf
ten und Mehrheits,ſozialiſt“, meinte kürzlich, die Belgier hätten
ja freiwillig gehen können, um in den deutſchen Munitions-
fabriken Granaten und Mordwerkzeuge zur Ausrottung ihrer

Brüder herzuſtellen. Da die belgishen Arbeiter nicht
Legienſchem Nivean ſtanden, ſo gingen ſie nicht freiwillig
Deportation. Standrecht. Zügelloſer Menſchenmord unter dem
Schein von Gerichtsfarcen. Kultur- und Menſchheitsſchändung

Der Weg all jener Kriegsgötzen, die dem urteilsloſen Volke von
einer lakaienhaften Preſſe nach Brauch und Tradition als die
„Sieger“ und „großen Männer“ vorgeſtellt wurden, damſ ſt von
Blut und von Verbrechen! Und ſolange ſie ſiegten, nahmen ſie
es gerne auf ſich; denn es erhöhte den Nimbus. 100 000 Ruſſen
in den maſuriſchen Seen erſäuft Jm gleichen Verhältnis mit
den Bergen an Toten wuchſen die Namen der Heerführer ind
„Große und Erhabene“. Aber „vom Erhabenen zum Lächerlichen“
iſt bekanntlich „nur ein Schritt“. Oefter aber iſt das ſcheinbar
Erhabene nur übertünchte Niedrigkeit!

Das kann vielleicht einmal die Vorrede zu der blutigen Tragödie
des Menſchengeſchlechtes ſein, die nun ſeit fünf Jahren über die
Weltbühne läuft, und in der es wenig wirkliche und viel falſche
Helden, unkönigliche Kaiſer und Könige, viel traurige Ritter,
ſindel und Verbrecher in Generalsuniformen und Diplomaten-
frack und Millionenſcharen einfältigedummen Volkes als Mit
wirkende gibt.

Jetzt war es einmal zur Abwechſlung eine Wiener Senſatien,
die die Blätter füllte. Damit ſoll durchaus nicht geſagt werden,
daß die Wiener ärmer an Senſationen ſeien, als die Serlinerz
denn der ganze wahnſinnige, verbrecheriſche und gottesläſterliche
Weltkrieg war ja zur Hälfte nur eine Verliner und

zur anderen Hälfte eine Wiener „Senſation“l
Es iſt eine regelrechte Mohrenwäſche, bei der, wie immer, ein

Mohr weiß und ein anderer dafür ſchwarz gewaſchen werden
ſoll. Der weißgewaſchene iſt Wilhelm II. er bleibt aber
troßdem noch recht fleckig und der ſchwarzgewaſchene Herr
Berchtold, der zurzeit zur Erholung in der Schweiz weilt.
Für die deutſchmonarchiſtiſche Senſationspreſſe iſt das öſter
reichiſche Rothuch nun ein gefundenes Freſſen. Sie beweiſt un
abermals zum wievielten Male die völlige „Unſchuld“ der
deutſchen Machthaber am Weltkriege und ſtellt uns Herrn Berch
ald als den alleinigen Schuldigen des Weltkrieges vor. Daß das
Schuldkonto dieſes Mannes an dem größten Verbrechen, das

ſtändige karpatho- ruſſiſche Republik prokla-
miert.

Verſchwörnng gegen den ſerbiſchen Kronprinzen. Aus Agram
meldet eine Wiener Korreſpondenz, daß dort eine Verſchwörung
gegen den ſerbiſchen Kronprinzen Alerander entdeckt wurde Aus
dieſem Anlaß ſind mehrere hundert Perſonen verhaftet worden.

Frechheiten der Ententeimperigaliſten. Das Organ der engliſchen

Chauviniſten, die Times, ſchreibt: „Der Rat der AUiierten er
örtert Maknahmen zur Jnternierung ſämtlicher in Deutſchland

je
an der Menſchheit begangen wurde, ſehr ſtark belaſtet
iſt feit 1914 nichts Neues mehr. Aber wen hat uns die deutſ
und ausländiſche verſchwägerte Hoflakaienpreſſe nicht ſchon alles
als den alleinigen Kriegsſchuldigen vorgeſtellt? Zuerſt war
es der Engländer Sir Eduard Grey dann die Franzoſen Poin
ars und Delcaſſé endlich der Ruſſe Euchomlinow ganz be
ſtimmt, und nun iſt es zum Schluß der eigene Bundes
genoſſe Graf Berchtold. Ammerhin ein lehrreiches Beiſpiel
für die Glaubwürdigkeit der offiziöſen Preſſe und ihrer Zuträger,

Und dann die Telegrarhen. Wenn Lügen heiß machten, dann
wären ſämtliche dertſchen Telegraphendrähte ſchon in der erſten
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geſchmolgen! Franzöfſch
ſeuchung deutſcher Brunnen mit fr angöſi ChoEnde Juli 1914 franzöſiſche empen e u Belgien und

mburg und fo fort bis zur Ablehnung deutſcher Friedens
angebote durch die Ententemächte“ Rekordleiſtungen allere e an Volksbluffl! fauſtdicke, ſchamloſe, hahne

ügen
Daß die Wiener Regierung den Mut fand, endlich die Geheim

archive zu öffnen, iſt immerhin anerkennenswert. Jm Gegenſatz
z der Berliner Regierung, mit jenen Schein oder richtiger

nti- Sozialiſten an der Spitze die ſo tief in der Abhängig
keit der alten preußiſchen Machthaber und des ſich heute üder
mütiger denn je gebärdenden preußiſchen Militarismus ſtehen,
und zudem ſo ſtark mitſchuldig an deren Verbrechen ſind, daß ſie
es niemals wagen werden, den deutſchen Kriegsſchuldigen vor aller
Welt die offene Anklage durch Veröffentlichung der Serliner Ge
heimakten zuzuſtellen. Denn über dieſe Art „Sozialiſten“Regie
rung und das von dieſer Seite zu erwartende Ende des deutſchen
Revolutionstrauerſpieles ſind wir uns wohl völlig klar: Muſik
Fahnen Girlanden Reichswehrparade. „Heil dir
im Siegerkranz“ Einzug der Hohenzollern in Ber
lin Doch getroft! Auch dann iſt noch nicht aller Tage
Abend gekommen, und auch dieſes Feſtlein wird trotz der Brüder
ſchaft Reinhard-Noske noch einen unprogramm-
mäßigen Verlauf nehmen.

Wenn dann aber einmal die deutſchen Geheimarchive von ande
rer Seite geöffnet werden. ſo wird ſich zeigen, daß Wilhelm l.
ſo ſtark am Weltverbrechen des Völkermordes belaſtet iſt, wie
Berchtold und andere, und daß noch mancher Schuldbube heute
frech, fromm und frei als Ehrenmann im Lande herumläuft, deſſen
Hände vom Blut ſeiner Mitmenſchen triefen!

Seien wir doch endlich ehrlichl Der größte Teil des deutſchen
Vürgertums, jahrzehntelang durch Schule, Erziehung und Preſſe
kriogstoll gemacht, wollte den Krieg erſehnte ihn und
P ſeiner Freude bei Ausbruch desſelben unver-

ohlen Ausdruck. Fch reiſte in den erſten Mobilmachungs-
tagen aus der Schweiz nach Deutſchland. Während in dem kleinen
neutralen Lande die Bevölkerung, vom Gebildeten bis zum
Vergbauern und Sennen, den furchtbaren Ereigniſſen mit ſtillem
und tiefem Ernſt gegennberſtanden, und eine Stimmung über dem
ganzen Lande lag wie in einen Trauerhauſe, aus dem man ſoeben
einen lieben Toten fortgetragen wurde in deutſchen
Städten gejubelt, gegröhlt und gezecht! Das Be
Benehmen eines großen Volksteiles war im Vergleich zu dem
furchtbaren Ernſt der Stunde würdelos! Man benahm ſich
wie auf einem Karneval. Und wie ſchrieb doch ein all deut-
ſches Blatt in ſeiner Sondernummer Waffenſegen am 8. Auguſt
1914: „Es iſt eine Luſt zu leben Dieſe Stunde haben wir
erſehnt!

Wenn Graf Berchtold die ihm zur Laſt gelegte Fälſchung dem
alten, ſchwachköpfigen Regenten gegenüber begangen hat, um den
Krieg mit allen Mitteln zu erzwingen, ſo iſt es genau die gleiche
Schurkerei, die Bismarck 1870 mit der Fälſchung der Emſer
Depeſche zu gleichem Zwecke vollführt hat. Hätten Deutſchland
Oeſterreich geſiegt ſo hätte man in Oeſterreich Verchtold ebenſo
wie Bismarck in Deutſchland für ſeine Bemühnungen um das Zu
ſiandekommen des Krieges Denkmäler gebaut. Hoffen wir
aber. daß dieſe Verirrung, Kriegsſtiftern Denkmäler zu bauen und
ſie als Volkshelden zu feiern, endgültig aus der Welt verſchwinden
wird. Hoffen wir, daß bald die Zeit kommt, da ein freies
Menſchengeſchlecht, das ſein Lakaſentum und ſeine Sklavenketten
wirklich und nicht nur ſcheinbar durch einen Flaggenwechſel
nach Berliner Muſter abwirft, alle jene gekrönten und ungekrönten
Kriegsſtifter als die wirklichen und größten Schädlinge und Ver
brecher an der Menſchheit vor ihr freies Volkstrihnnal zur Rechen-
ſchaft und Sühne laden wird! Alle jene fragwürdigen „Edelleute“
und Glücksritter von Zufalls Gnaden, die auf Grund ihrer er
erbten und anerzogenen Beſchränktheit das Recht
zu beſitzen glauben, das Blut von Millionen Menſchen gleich einer
wertloſen Münze kaltblütig als Einſatz auf eine ſchmierige Karte
ihres Haſardſpieles zu ſetzen.

Die Menſchen mögen's ändern die Götter tun es

Dißmann (Frankfurt) damit, die Vorwürfe von

Die der Jnhaftierten befindet ſich ſchon Monate in
Haft. wurde einem von ihnen Haſtbefehl für ein
weiteres Vierteljahr zugeſtellt. Man will alſo anſcheinend die
Haft bis ins Unndliche ausdehnen. Das hat die
Opfer, die ſeit langem vergeblich öffentliche Anklagen und Ver-
handlungen fordern. zur Verzweiflung gebracht. Sie wollen
lieber zugrunde gehen, als dieſe Marter der Ungewißheit noch
länger tragen. Sie rufen die Arbeiterſchaft auf,
re ihrem Kampfe gegen ein unmenſchliches Syſtem zu unter

n.

Verbandstag der Metallarbeiter.
Stuttgart, 14. Oktober.

Der zweite Verhandlungstag 9
gte eine ſcharfe Spannung zwiſchen den Anhängern des Vor-tandes und der Oppoſition. ver richt der Mandatoprüfungs

kommiſſion führte zu langen Auseingnderſeungen zwiſchen den
rer insbeſondere wurden die Mandate vonBerlin und Dresden umſtritten. Vorher war der Pro

teſt der Oppoſition aus Kaſſel auf Vorſchlag der Mandatsprü-
fungskommiſſion abgelehnt worden. r Proteſt gegen die Ver
liner Delegation wurde mit Verſtößen gegen das hlreglement
begründet, die aber von der Generalverſammlung als unbeacht
lich angeſehen wurden. Selbſt wenn dem e Rechnung ge
tragen worden wäre, ſo hätte das keinen Einfluß auf die Zu
ſammenſetzung des Verbandstages gehabt, weil die Anhänger des
Vorſtandes nur fünf Mandate gewonnen hätten. In namentlicher
Abſtimmung ſtimmte der Verbandstag mit 1892 e 135 Stim
men für die der Berliner Mandate.Schon bei der Entſcheidung über die Berliner Mandate zeigte
ſich, daß die Anhänger der Vorſtandsvpolitil die Abſicht verfolgten,
die Verhandlungen des Verbandstages zu verzögern. Der Vor-
ſizende Schlicke wollte die Delegierten mit dem angefochtenen

andat nicht mit abſtimmen laſſen, trotzdem durch die vorher
gehende Generalverſammlung die angefochtenen Mandate ſtimm-
berechtigt waren. Das mußte Schlicke auch zugeben. e aber
hatte die Generalverſammlung ſchon beſchloſſen, daß die Inhaber
der angefochtenen Mondate Stimmberechtigung haben, bis die
endgültige Entſcheidung getroffen worden iſt. Hatte ſich ſchon bei
dem Streit um die Berliner Mandate gezeigt, daß der Wortführer
Haas (Köln) die Gegenfätze zwiſchen den beiden Richtungen be
tonte, ſo trat dieſe Abſicht bei dem Streit um die Dresdener Man-
date noch ſchärfer hervor. Der Vorſtand hat die Mandate der
Dresdener Delegation kaſſiert und dafür die bei der Wahl unter
legenen Vorſtandsanhänger als Delegierte berufen. Die Man
datsprüfungskommiſſion beantragte, die Entſcheidung des Vor-
ſtandes gufzuheben. Die Debatte wurde von Vorſtandsanhängern
unter Führung von mit provozierender Verve geführt. Haas
verſtieg ſich zu der Bemerkung wenn der Antrag der Mandats-
prüfungskommiſſion angenommen werde, dann ſehe er mit ſeinen

Die Direktion verſichert in einer öffentlichen an
den Rechten der Arbeiter ſolle nicht gerüttelt werden. Hier handele
es ſich aber um eine Erweiterung dieſer Rechte. die die Direktion
nicht ſelbſtändig treffen könne, und läßt durchblicken, daß ihrer
Meinung nach die Eiſenbahner die Opfer einer gewiſſenloſen und
unveraniwortlichen Aufpeitſchung geworden ſind. Der weitere
Verlauf wird der Direktion zeigen, daß nicht „Aufpeitſcher“, ſon
dern der einfachſte Wille der Eiſenbahner ſelbſt hinter der Forde-
rung ſtehen.

Neuer Krieg im Baltikum.
Jm Baltikum tobt ein neuer Krieg. Hier „bolſchewiſtenver

dächtige“ Letten dort zariſtentreue Koltſchakiſten, vereint mit
deutſchen Landsknechten, die zu den Beſtänden der Eiſernen Divi-
ſion zählen. Dieſe letzten Formationen haben einen umfaſſenden
Angriff auf die ſo wie ſo ſchon auf den Hund gekommene Stadt
Riga unternommen mit dem Erfolg. daß die Stadtibrennt!
Ueber den Angriff auf Riga meldet ein engliſches Blatt, der
Daily Chronicle:

„Die Deutſchen waren al nmaßig überlegen und gut ausge
rüſtet. Sie verfügten über Artillerie. Schließlich haben die
Letten einen Gegenangriff unternommen. Die Deutſchen zogen
ſich darauf mit einer ſolchen Schnelligkeit zurück, daß die Letten
mehrere hundert Gefangene machen konnten und 14 Maſchinen
gewehre erbeuteten, außerdem haben ſie ein Panzerauto und
einen Zug genommen. Das verlorene Gebiet wurde wiederge-
nommen und die feindlichen Truppen in ihre urſprünglichen
Stellungen zurückgedrängt. Sämtliche Gefangenen waren
Bayern Ruſſen waren nicht darunnter. Nachdem die Deutſchen
wieder Panzerautos herangezogen er unternahmen ſie einen
neuen Angriff. Der kinke Flügel der Letten wurde zurück-
gedrängt und We Mittw Mitternacht war Riga gefallen.
(Nach neueren Meldungen iſt es wieder „verloren“ gegangen
Red. Volksbl.) Ein paar gute Schützen mit etwas Kavallerie
verteidigten ſich, mußten ſich aber ſpäter auch zurückziehen. Etwa
6000 Mann zogen durch Riga und begaben ſich mit ihren Nah-
m nach dem Jnlande.“enn die deutſchen Truppen Riga erobern, können ſie aller
dings nicht abtransportiert werden. Es heißt zwar in einer
amtlichen Meldung, daß die Räumung des Baltikums durch die
deutſchen Truppen, „die den Befehlen der Regierung Folge
leiſten“, mit Ablauf dieſer Woche beendet ſein werde. Ein be-

trächtlicher Teil ſei aber in ruſſiſche Dienſte übergetreten und
habe fich damit dem deutſchen Einfluß entzogen.

Es hat demnach noch gar nicht den Anſchein, als ob der bak
tiſche Augiasſtall ſo bald völlig gereinigt ſein würde. Solange
indes hier nicht reiner Tiſch gemacht wird. bleibt das deutſche
Volk von den von der Entente angekündigten Zwangsmaßnahmen

Freunden darin einen flagranten Rechtsbruch. „Um die Teilnehb-

ags entſchie-
den zurückzuweifen, im übrigen aber zu erklären, die Oppoſition
würde ſich nicht provozieren laſſen.
ergab 186 Stimmen für den Antrag der Mandatsprüfungskom-
miſſion, 142 dagegen.

Damit wäre nach demokratiſchen Grundſätzen der Streitfall ent
ſchieden. Haas und ſeine Freunde. die ſonſt als ftramme Demo-
kraten (?7) auftraten, erklärten jetzt, die Abſtimmung ſei für ſeine
Fraktion ſo wichtig, daß die Verhandlungen des Verbandstages bis

mer an dem Rechtsbruch feſtzuſtellen“, beantragte Hags auch über Wellen

Die namentliche Abſtimmung

weiter bedroht, und wir kommen überdies auch nicht zum for-
Friedensſchluß. Jſt doch nach einer Times-Meldung die

Bekanntgabe des Friedenszuſtandes mit Dentſchland bis zur Erdie Dresdener Mandate namentliche Abſtimmung. Daß eldieſes Verhalten die Empörung der großen Mehrheit des Ver ledigung des BaltikumKonfliktes zurückgeſtellt worden.
bandstages auslöſte, iſt ſelbſtverftändlich. Trotzdem begnügte ſich

v. d. Goltz noch nicht gegangen!
Wie nach W. T. B. Berkiner Blätter melden, iſt von dem angeb

lichen Rücktrittsgeſuch des Generals v. d. Goltz an
Berliner zuſtändigen StelTen nichts bekannt. Der
General wird in den nächſten Tagen in Berlin erwartet. Erſt dann
wird man über etwaige Rücktrit. abſichten Mitteilung machen
können.

zum nächſten Morgen vertagt werden müßten, damit ſich die An-
hänger des Vorſtandes verſtändigen

konſtitniert, noch iſt kein Bureau gewählt.
Nur der Hinweis, daß der Verbandstag unbedingt ſofort zu

ſpäten Nachmittagsſtunde inſofern arbeitsfähig zu machen, daß
der Verliner Kampf ſofort behandelt wurde.
Berliner mußte Haas ſeinen
Weitertarung zurückziehen.
aufgeſchoben.

rer nie
nicht

Verſchärfter Belagerungszuſtand
in Oberſchleſien.

Ans Breslklan wird unterm 15. Oktober gemeldet: Ueber
den Jnduſtriebezirk iſt hente erneut der verſchärfte Be-
lagerungszuſtand verhängt worden, und zwar als
Vorbeugnungsmaſtregel zu dem für den 16. d. M. angekündigten
Reneralſtreik. Die Verhältniſſe in Königstütte haben ſich der
art zugeſpitzt, daß wenig Ausſicht auf gütliche Beilegung vorhan-
den iſt. Es handelt ſich um die weitere Entlaſſung von 510 Ar
deitern und um die Einſtellung von vier mißliebigen Meiſtern.
Die Arbeiter waren mit deren Einſtellung nicht einverſtanden ge
weſen. Arbeitgeberbund und Hüttenverband haben das Anrufen
des Schlichtungsansſchuſſes abgelehnt.

Es iſt auch hier, wie immer bei Konflikten zwiſchen Arbeitern
und Untrernehmern, die gleiche Geſchichte. Die Unternehmer for-
dern durch ihre Willkür die Arbeiter heraus lehnen Schlichtungs-
berfuche brüek ab und die „ſozialiſtiſche Regtkerung weißnichts Beſſeres zu tun. als den „verſchärften Vekage
rungszuſtand“ gegen die Arbeiter zu verhängen.
So ſieht die vollendete Demokratie“ im revublikaniſchen Neu-
deutſchland aus.

Die Hungerſtreik-Schande!
Zehn Hungerſtreiker in Werl!

Die Hungerſtreikſchande wächſt ſich zur dauernden Er
ſcheinung in der demokratiſchſten aller Demokratien aus. Aber-
mals haben in der rheiniſchen Gefangenenanſtalt Werl
monatelang gemarterte Schutzhäftlinge zum letzten Mittel ge-
griffen, um das Verhör oder die Entlaſſung zu erzwingen. Ein
uns verſpätet zugegangener Bericht aus Werl vom 10. Oktober
meldet uns:

Am Montag, den 5. Oktober, ſind von hier feſtgehaltenen drei-
ehn Schutzhäftlingen die erſten in den Hungerſtreik getreten.
m Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag ſchloſſen ſich

andere an bis jetzt verweigern zehn Jnhaftierte die Nahrungs-
aufnahme. Von den 13 Schutzhäftlingen ſind 11 Berg- oder
JInduſtricarbeiter, die nichts anderes getan haben, als unter
ihren Kameraden für den Sozialismus zu werben,
einige waren Vertrauensleute. Aus Aeußerungen, die ſie
bei Streiks getan haben ſollen, hat man ihnen den Strick gedreht;
Spitzel- und Unternehmerberichte haben ſie der Militärbehörde
als Schwerverbrecher und Gefahr für das Reich denunziert. Seit
Monaten geht die Unterſuchnung, aber keinem von ihnen hat man
bisher eine ſtrafbare Handlung nachweiſen können. Trotzdem
hält man ſie als Abſchreckung für die übrigen Arbeiter feſt. Auch
zwei Mitglieder der Sogialiſierungskommiſſion für den rheiniſch-
weſtfäliſchen Bergbau (Neuner-Kommiſſion) ſind darugter. Jhnen
fann nichts anderes vorgeworfen werden, als daß ſie als Ver
treter der Bergarbeiter die Sozialiſierung der Gruben vorberei-
den und die wirtſchaftlichen Forderungen der Bergleute ver-

Bureaus zu einer längeren Auseinanderſetzung führen werde.
Welche Folgen das Verhalten von Haas und ſeinen Freunden für
den Verhandstag und damit für die Arbeiterbewegung haben
kann, wird ſich am Mittwoch zeigen; es kann auch Donnerstag
werden, ehe der Verbandstag ſeine Tagesordnung
nimmt.

ſcharfen Auseinanderſetzung mit dem Unternehmertum, der orga-
nifierten Stgatsgewalt und mit dem Arbeitsminiſter Schlicke. Was
der Redner Ruſch (Berlin) vortrug, war für den am Vorſtands-
tiſch der Generalverſammlung ſitzenden Miniſter Schlicke eine
fürchterkiche Abftrafung. Schlicke ſaß dabei mit rotem Kopf, als
das Verhalten der Regierung und beſonders das Verhalten
Schlickes ſtürmiſche Pfuirufe der Generalverſammlung auslöſte.
Ruſch zeigte, wie die wirtſchaftlichen Kämpfe der Berliner Ar-
beiter von den Unternehmern mit Unterſtützung des ſozufagen
ſozialiſtiſchen Miniſters zu einer politiſchen Aktion geſtempelt wer-
den, um damit den Kampf zu diskreditieren. Ruſch zeigte weiter,
daß die Arbeiterfeinde rückſichtslos durch Verſammlung s-
verbote und das Verbot der Freiheit mit allen Machi-
mitteln der organiſierten Staatsarwalt zhne Rückſicht auf die ver
ſönliche Freiheit der Arbeiter und unter Orferung von Arbeiter
leben die Kämpfenden niederknüppeln trollen. Ruſchs Ausfüh-
rungen klangen aus in die Aufforderung, dem geſchloſſenen Willen
der Unternehmer den noch viel ſtärkeren Willen der geſamten
Metallarbeiterſchaft entgegenzuſetzen.

Schlicke verſuchte einige Vorwürfe Ruſchs zu entkräften. m
übrigen kündigte er eine ausführliche Antwort für Mittwoch
früh an.

Ein Kampf um Eiſenbahnerrechte.
Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Frankfurt

a. M. droht ein neuer ſchwerer Konflikt auszubrechen.
Es handelt ſich um die Anerkennung des Verkehrs
ausſchuſſes als Vertreter der Eiſenbahnarbeiter und Be-
amten. Jm November entſtanden, im Februar ausdrücklich an-
erkannt, müſſen die Eiſenbahner heute um ſein
Weiterbeſtehen kämpfen. Für Durchführung der „Demokrati-
ſierung“ iſt die Teilnahme des Verkehrsausſchuſſes an den regel-
mäßigen Präſidialſitzungen gefordert. Jn dieſen Sitzungen wer-
den Verkehrsangelegenheiten, Bau und Perſonalfragen, Ar-
beiterangelegenheiten, ſoziale Maßnahmen und ſolche zur Hebung
der Produktion beſprochen, ſowie die entſprechenden Entſchei-
dungen getroffen. Während vom Verkehrsausſchuß verlangt
wird, zur Hebung der Prodnktion die hinter ihm ſtehenden 40 000
Arbeiter anzuſfeuern, hat man ihm die Teilnahme an dieſen
Sitzungen verweigert. Die Eiſenbahner ſind nicht geſonnen, ſich
eine ſolche Bebandlung gefallen zu laſſen. Am Montagnach-
mittag kam es bereits zu einem heftigen Proteſtausbruch. Etwa
5000 Eiſenbahner demonſtrierten vor dem Gebände der Direk-
tion. Als die Verhandlungen mit der zur Direktion entſandten
Kommiſſion ſich wegen deren Unnachgiebigkeit in die Länge zogen,
ſtiegen der Unwille und die Empörung ſo weit, daß ein großer Teil
der Eiſenbahner in die Räume der Direktion eindrangen, um ſich
die Antwort ſelbſt zu holen. Darauf erklärte ſich die Direktion
bereit vorläufig alle Forderungen zu erfüllen,

treten ſollten

dern der eiſenfeſte Wille der Eiſenbahner ſelbſt hinter der Forde-
rung ſteht.

könnten. Damit enthüllte Er kommt jedoch

des zweiten Verhandlungstages hat ſich der Verbandstag noch nicht

dem Kampfinder Berliner Metallinduftrie Stel-
lung nehmen müſſe, vermochte den Verbandstag in der

Unter dem Druck der itli er um JWiderſpruch gegen die neugewählt werden ſollten. Auf Proteſte gegen dieſe Wahlordnung
Damit ift die Taktik der Sabotage nur

Haas hat ſchon angekündigt, daß auch die Wahl des

in Angriff

wirkſames

Wie oft wurde der Herr General nun ſchon „in Berlin erwartet?“
weder nach Berlin, noch tritt er zurück, ſondern

Haas die Abſicht, die Arbeit der Generalverſammlung zu ver wühlt im Valtikum munter weiter.
ſchleppen. Bisher iſt dieſe Abſicht auch gelungen denn am Ende

Der „Zentralrat“ kuſcht.
Vor einigen Wochen hatte der Zentralrat der deutſchen Ar-

hbeiterräte eine neue, auf die Bedürfniſſe des kapitaliſtiſchen
Staates zugeſchnittene Wahlordnung für politiſche Arbeiterräte

J. ſämtliche Räteveröffentlicht, nach der bis zum 30. November d.

antwortete er mit der Gefte des ſtarken Mannes. Er iſt aber
inzwiſchen kuriert. Die Regierung bewilligte ihm keine Mittel
zur Vorbereitung der Neuwahlen, indem ſie auf die bevorſtehende
geſetzliche Neuregelung der geſamten Rätefrage durch die Natio-
nalverſammlung hinwiesz. Als gehorſamer Diener der bürger-
lichen Reaktionsgewalt, die ſich in der Reichsregierung verkörpert,
ſteckt der Zentralrat den erhaltenen Fußtritt ein und quittiert

darüber mit einer Veröffentlichung, der wir folgendes ent-
nehmen:

„Damit aber bis zur geſetzlichen Regelung der Rätefrage
keine Lücke entſteht, ſollen die aus der Revolution hervorge-

gangenen, jetzt noch beſtehenden Arbeiterräte aufrechterhalten
werden. Der Zentralrat hat darüber mit der Reichsregierung

verhandelt, und dieſe hat in einem an die Regierungen der
deutſchen Länder gerichteten Rundfſchreiben dieſen empfohlen,
auf Verſtändigung und freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den noch beſtehenden Arbeiterräten bedacht zu ſein. Der
Zentralrat ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an. Er erſucht alle

noch beſtehenden Arbeiterräte, auf ihrem Poſten zu verharren,
bis die Arbeiterratsfrage ihre reichsgeſetzliche Regelung ge-
funden hat, und er erwartet, daß die Vehörden, im Jntereſſe
der ruhigen Weiterentwicklung den Arbeiterräten in dieſem
Uebergangsſtadinum keinerlei Schwierigkeiten machen werden.“

die

etwas anders aus,
rat gütigſt „genehmigen' wollen.

Kohlennot und Kohlenausfuhr.
Daß die Kohlennot, die ſo oft mit ſo heißem Bemühen als eine

Folge der „Faulheit“ der Arbeiter hingeſtellt wurde, in hohem
Maße auf Verkehrsſchwierigkeiten zurückzuführen iſt, beweiſt aufs
neue eine Meldung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung. Weil
das zum Abrollen nötige Wagenmaterial nicht geſtellt werden
kann, geht ein großer Teil der im Bereich des Rheiniſch- weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats geförderten Kohle nach Holland.
Es handelt ſich um monatlich rund drei Millionen Zent-
n er. Wenn der paureh Kohlenbedarf in Deutſchland
deckt wäre, müßten ſolche Ausfuhren nur begrüßt werden. S
aber kann man es unmöglich als einen Gewinn buchen. Um ſo
verwerflicher aber iſt es, immer wieder die Bergarbeiter für die
Kohlennot verantwortlich machen zu wollen.

Auch aus den ſäch ſiſchen Steinkohlenrevieren Zwickan und
Lugau-Oelsnitz wird von fachmänniſcher Seite berichtet, daß die
Beſſerung der Kohlenförderung in den letzten Wochen angehalten
hat. Auch dort leidet jedoch die Verladung an der mangelhaften
Wagenſtellung. Nach der gleichen Meldung beſchäftigen ſich die
dortigen Vergarbeiter ſogar mit der Frage, wieder Sonn-
tagsſchichten zu befahren, „um durch die erhöhte Förderung
eine Beliefernung beſonders der armen Bevölkerung im Ge-
birge zu ermöglichen“. Weshalb jedoch von den Bergarbeitern
Sonntagsſchichten befahren werden müſſen, um der armen Be
völkerung im Gebirge Kohle liefern zu können, iſt nicht einzu
ſehen. Sie hat das gleiche Anrecht auf Kohle, als die übrige.
Iſt dieſe Gleichheit bisher nicht anerkannt, ſo muß es ſchleunigſt
nachgeholt werden. Daß der armen Bevölkerung die durch Be
fahrung von Sonntagsſchichten geförderte Kohle beſondere zugute
kommt, iſt eins der ſchönen Märchen, an denen ſich die Oeffent-

lichkeit nur erbauen ſoll



Drationalverſammlung.
90. Sitzung. Mittwoch, den 15. Oktober.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Der Geſetzentwurf betreffend den

deutſch polniſchen Vertrag
über die Entlaſſung feſtgehaltener Perſonen und die Gewährung
von Straffreiheit wird in allen drei Leſungen ohne weitere Aus
ſprache erledigt und angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der Haushaltsberatung:
Haushalt des Reichspräſidenten.

Auch dieſer wird erledigt. Hierauf wird die

Aus üſortgeſest. usſprache über die Poſtverwaltung

Abg. Beuermann (D. Vp.): Jm Telegramm- und Telephonvertehr müßte das Publikum Sibſancht üben. Fär die Sicherheit

im Poſtverkehr müßte beſſer geſorgt werden. 50 Millionen
Pei die zahlen müſſen für Entſchädigungen wegen

iebſtahls. Ausreichende Cehälter müſſen der Verſuchung ſteuern.
Der Beamtenkörper hat im Dienſte neutral zu ſein, außerhalb des
Dienſtes haben aber die Beamten politiſche Meinungsfreiheit.
Abg. Zubeil (U. S.): Poſtbeamte, die ſich der neuen Zeit nicht

fügen können, müſſen entfernt werden. Perſonal- und Gehalts
reform müſſen zu Ende geführt werden.

Abg. Steinkopf (Soz.): Auf den Hauptverkehr tren iſt
die Arbeitsfreudigkeit zu alter Höhe zurückgetehrt. Die Hiwpi-
ſor aller Angeſtellten iſt die Perſonalfrage. Die Vorgeſetzten
müſſen ihre nachgeerdneten Beamten höflich behandeln.
Den in höhere Beamtenkategorien vorwärts Strebenden wuß man
den Aufſtieg erleichtern. ie weiblichen Beamten müſſen volle
Gleichberechtigung haben. Solche, die behufs Verheiratung frei
willig ausſcheiden, müſſen eine Abfindung erhalten. Das Mit-
beſtimmungsrecht der Beamten muß gewahrt werden, ſoweit es
irg mit der Beamteneigenſchaft vereinbar iſt.

Abg. Koch Münſter (Ztr.) ie Perſonalverhältniſſe müſſen
gründlich revidiert werden. Eine gewiſſe Arbeitsunluſt iſt vor
h Mit dem Streikgedanken wurde geſpielt. Viele Veamte
ind der Meinung, daß ihnen mit dem Recht der Vereinigung auch

das Streikrecht zuſteht. Aber jedes Spielen mit dem Streik iſt zu
vermeiden. Den unteren ind mittleren Beamten muß der Aufſtieg
erleichtert, die Perſonalreform beſchlennigt werden. s

Miniſter Giesberts:: Dem Beamtenbeirat t mehrere
Wochen UUrlaub erterlt worden, damit er eine Denkſchrift zur Per
ſonalreform ausarbeiten kann. Der Aufſtieg ſoll ermöglicht
und erleichtert werden. Ausbildungekurſe ſollen ein
gerichtet werden. Der Verkehrsſchwierigkeiten werden wir erſt
Herr werden, wenn wir wieder im Dienſte großoewordenes, pflicht
trenes Beamtenverſonal haben. Die Aushelfer, ſoweit ſie ſich nicht
zur Uebernahme in den ſtändigen Dienſt eignen, müſſen ab
gehalftert werden. Bezüglich der Tenerungézulagen können wir
nicht ſelbſtändig vorgehen. Doch wird die Poſtverwaltung ihrer-
ſeits keinen billigen Forderungen entgegen ſein. Auch wegen der
Abfindung verheirateter Beamtinnen kann ich nicht allein ent
ſcheiden. An den Beamtenausſchüſſen Aenderungen er emen
vor Verabſchiedung des Betriebsrätegeſetzes wäre unpraktiſch.

Abg. Renners (Dem.): Die Beamtenſchaft rechnet
beſtimmt darauf, daß gründliche Reformen fol
gen. Die Beamtenausſchüſſe müſſen auf geſetzliche Grundlage
geſtellt werden. Das Mitbeſtimmungsrecht muß kommen.

Abg. D. Mumm (Dn.): Auf dem Gebiete der Wohnungs-
frage muß itrot aller Schwierigkeiten Veſſerung geſchaffen werden.

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Poſthaushalt wird an-
genommen.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr: Jnterpellation Arnſtadtbetr. Schundliteratur; Reichsminiſterium des Jnnern. Schluß 6 Uhr.

Ein Hamſterlager der U. S. P. D.
Durch die geſamte arbeiterfeindliche Preſſe Deutſchlands macht

in dieſen Tagen eine Notiz die Runde, bei deren Studium jedem
das Waſſer im Munde zuſammenlanfen muß. Sie hat ungefähr
folgenden Jnhalt: Bei einer Hausſuchung anläßlich des letzten
Verbots der Freiheit wurde im Berliner Parteibnreau der U. S.
P. D. ein Hamſterlager von 20 bis 30 Kiſten mittleren Umfanges
gefunden, die neben Büchſenmilch ausſchließl. rationierte Mühlen-
fabrikate enthielten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß bis vor
kurzem Speck und Schmalz vorhanden geweſen. Bei der Krimi-
nalpolizei liegt ein amtliches Protokoll vor, aus dem hervorgeht,
daß von dieſem Parteiburegu der Mörder Neurings, der Ar-
beiter Paſſin ans Dresden, während ſeines Aufenthalts in Ber-
lin täglich eine Ration zur Friſtung ſeines Lebens erhjelt.

Was iſt Wahres an der Geſchichte? Die Lebensmittel ſind
oder waren tatſächlich vorhanden: ſie entſtammen einer Samm-
lung für politiſch Jnhaftierte, die die Regierung
ſchmachvollerweiſe in den Gefängniſſen hungern läßt und denen
die Berliner Arbeiter von ihren ſchmalen Rationen freiwillig
Naturalbeiträge zux Verbeſſerung ihrer Ernährung lieferten. Sie
ſind alſo alles andere als ein Beweis für die Hamſterei der
„unabhängigen Parteibonzen“, ſondern nur ein ſehr ſchmackhaftes
Denkmal für den Opfermut und Jdealismus des Berliner Proletariats.

Die Vehauptung, irgendwelche Mörder ſeien
aus dieſen Vorräten verpflegtworden,iſt glatt

ſchmock hat ſie ſich aus den en, uBerliner Genoſſen zu diskreditieren. Die Verleumder ſchließen
eben von ihrer eigenen W der Mörderbeſchützung und Ver-
herrlichung Vogel, Marloh, Runge, Tamſchick uſw. auf die
ihrer Gegner; das iſt alles.

Ganz wie bei uns,

dem ungariſchen Ernährungsminiſter
folgende Mitteilung über die Haltung der
Agrarier:

Am größten iſt der Mangel an Getreide Hier
muß ich aber bemerken, daß die Landwirte die Requirierungs-
Verordnungen überhaupt nicht mehr reſpektieren. An vielen
Orten nehmen ſie eine derart drohende Haltung ein,
daß die Behörden es nicht wagen, die Requiſition durchzuführen.“

Erety
ungariſchen,

erfund deri Sraend eig daragerlicer Zeitung Donner 12 Uhr Haushalt der Domänen und Seſtüte unst R i ver unten Pfoten geſog m ne h

Jn Ungarn herrſcht bekanntlich nach dem Zuſammenbruch
der Räterepublik wieder unumſchränkt die Boutgeoiſie:
genau ſo, wie bei uns. Und demzufolge iſt auch die Regierungs-
praxis drüben wie hüben dieſelbe: die frechen Agrarier, die aus
nackter Profitgier ihren Lieferungspflichten nicht nachkommen,
ſtreichelt man mit beſchwichtigenden und bittenden Gebärden mit
dem Samthandſchuh, auf die revolutionäre Arbeiterſchaft ſchießt
man mit Kanonen und Maſchinengewehren. Dieſe verſchiedene
Behandlung entſpricht eben dem Weſen der bürgerlich-demokra-
tiſchen Verfaſſung des Klaſſenſtaates.

Preußiſche Landesverſammlung.
65. Sitzung. Rittwoch, den 15. Oktober.
Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten.

ur zweiten Beratung ſtehen
Nachträge zum Stagfshanshaltsplean.

Abg. Gr age f- Pommern (Dn.) bemängelt die Anforderungen
für den Haushalt des Staatsminifteriums, ſoweit ſie ſich auf die
a tariſchen Unterſtaatsſekretäre und miniſteriellen Beiräte

eziehen.
Abg. Richter Neumünſter (Soz.): Die Unterſtagtsſekretäre

ſind notwendig, um den Miniſterien die Regierungsarbeiten im
Wege der Verſtändigung zu erleichtern.

Abg. Dr. Schloffmann (Dem.): Wir ſtimmen den Anträgen
zu. Die Unterſtagtsſekretäre müſſen Ordnung ſchaffen.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S. Wir ſehen in den Unterſtaatsſekre
tären die Bindeglieder der Regierung mit dem Parlament, und in
dieſem Sinne ſtimmen wir der Finx ung zu.

Abg. Dr. e de (D. Vp. Dieſe Unterſtagtsſekretäre ver
ſtehen alle durch die Bank von der inneren Verwaltung nichts.

Abg. Graef-Pommern (Dn.): Die aus dem alten Regimeübernommenen Beamten tun durchaus loyal ihre Pflicht. 8

uß 5 Uhr. 2Notizen.
Ende des Kriegszuſtandes in Frankreich. Durch ein Dekret des

Präſidenten der Republik iſt die allgemeine Nobil-
machung der franzöſiſchen Armee mit dem heutigen Tage auf

g 7 7 tDie Wiener Vote Fahne berichtet aus einem Jnterview mit oben worden 7

Der Zuſammenſchluß Thüringens. Weimar, 15. Oktober
In der geſtrigen Sitzung des Landtages wurde der Nachtrag zu
dem Gemeinſchafsvertrag der thüringiſchen Staaten, auf den b9
ſchleunigten Zuſammenſchluß der thüringiſchen Staaten vorſieht

einſtimmig angenommen. 9Weitere Uebung der Einbruchspraxis. Wie die kormmumiſti
Hamburger Arbeiterzeitung mitteilt, wurden am letzten Sonn
bei verſchiedenen Mitgliedern der K. P. D. Hausſuchungen vor
nommen und Papiere beſchlagnahmt. Ferner der Briefkaſten
kommuniſtiſchen Sekretariats erbrochen und ausgeplündert.
ſcheint allgemach Mode zu werden, durch Organiſierung von Ein

Verfolgungsmaterial zu bekommen. Unter Wilhelm II. war
nicht üblich. Wir hatten damals allerdings auch noch keine republb

kaniſche Verfaſſung! ffKommuniſtenangſt in Mecklenburg. Dem Lokalanzeiger zufolwurde am Sonntag in Karow bei Wismar eine Korn muniſtende

ſammlung aufgehoben. Bei der Durchſuchung der 44 Perſonen
eine Menge „belaſtendes Material gefunden. Auch aus andern
Städten waren Teilnehmer erſchienen. Sechs Perſonen ſind dex
Staatsamvaltſchaft Schwerin zugeführt worden. Frütet
herrſchte im Lande des Ochſenkopfes der Geiſt der Finſternis.
ſcheint nach dieſer Meldung auch unter der demokratiſchen Re
gierung nicht anders zu ſein.

Aus der Partei.
Ein weſtfäliſcher Bezirksparteitag

fand am vergangenen Sonntag in Hagen ſtatt. Anweſ
waren 43 Delegierte, mehrere Vertreter der Preſſe, je ein Vertret
der Nachbarbezirke Niederrhein, öſtliches Weſtfalen, mehre
Redner, vom Zentralkomitee der Genoſſe Stoecker, zuſam
etwas 70 Perſonen. Der Bezirksſekretär Ludwig berichte
über den Stand der Organiſation, die ſich außerordentlich günſti
entwickelt hat. Während die Mitgliederzahl im Dezember
gangenen Jahres bei Lostrennung des BDezirks vom Niederrhei
rſt 2000 betrug, iſt ſie jetzt auf über 38 000 geſtiegen, darunter
ſind 5600 Genoſſinnen. Der Bezirk zählt jetzt zwei TageszeitungenGenoſſe Ludwig behandelte eingehend alle organiſatorit hen Fro-

gen. Die Ausſprache zeugte von erfreulich regem Leben. Ueber
all iſt die Organiſation in ſchnellem Wachstum begriffen. 5

Ueber den kommenden Parteitag referierte Genoſſe St oecke r

brüchen bei Widerſachern der jetzigen Ordnung das t

w

s
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err ſchaftsbewegung und die Jnternationale behandelt.
Jn der lebhaften Ausſprache wurde hauptſächlich die Gewerk

Allgemein
Schloffmann braucht alſo nicht nach dem zu rufen, der Ordnung wandte man ſich gegen die im Bezirk beſonders ſtark auftreten-
ſchafft.

Die Nachträge werden bewilligt.
Es folgt die dritte Beratung der Ergänzungsvorlage zu den Ge

ſetzen vom 1. April und 4. Juni 1919 zur vorläufigen Regelung des
Haushaltes:

Verdovppelung der Zuſchläge zur Ergänzungeſtener.

Abg. Dr. Roſenfeld (N. S. Einer Regierung des Belggerungs
zuſtandes und der Zeitungsverbote bewilligen wer keine Mittel.

Miniſterpräſident Hirſſch: Der Vorredner hat keinen Anluß,
ſich zu beſchweren. Mit welchen Mitteln haben Sie gekämpft, als
Sie die Macht hatten. Ohne den Belagerungszuſtand
wäre es jetzt nicht möglich, ruhig und ſachlich die
Geſchäfte zu führen.Nach weiterer unerheblicher Ausſprache wird die Vorlage in
dritter Leſung und in der Geſamtabſtimmung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages Dr. Friedberg (Dem.),
im Einvernehmen mit der Reichsregierung ſofort Maßnahmen zu
treffen, um den durch den ſchlechten Stand unſerer Valuta be
giünftigten
Schmuggel mit Getreide und Lebensmitteln nach dem Auslande
zu unterbinden.

Abg. Kuhle (Dem.) führt zur Begründung aus: Der
Schmuggel mit Lebensmitteln und Vieh wie der
Goldſchmuggel übt eine geradezu verheerende
Wirkung aus. Für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe iſt
die Höchſtpreispolitik nicht mehr aufrechtzuerhalten.

Unterſtaatsſekretär Peters Die Zollkontrolle an der Weſt
grenze beſteht weiter, wird jedoch durch die Beſatzungsbehörden be
bindert. Unſere Einſprüche blieben erfolglos. Die Zwangswirt-
ſchaft können wir jetzt nicht aufheben. Das Loch in der Zollarenze
beſteht auch im Oſten. Gute Erfolge ſind aber ſchon durch die
Organe des Grenzſchutzes erzielt worden. Auch die Gegner wer
den durch die ungeſunden Verhältniſſe an der Zollgrenze geſchädigt.

Der Antrag wird angenommen.
Eine Reihe von Bittſchriften und der Bericht des Landwirtſchafts

ausſchuſſes werden erledigt. Die Verordnung über ein verein-
fachtes Enteignungsverfahren wird angenommen.

den ſyndikaliſtiſchen Strömungen. Solange die bür-
gerlichen Parlamente beſtänden, müſſe man ſich ſelbſtverſtänd

lich daran beteiligen und ſie mit als Kappfmittel benutzen. Nur
müſſe bei den nächſten Wahlen bei der Aufſtellung der Kandi
daten vorſichtiger zu Werke gegangen werden. Man dürfe dabei
nicht auf jeden Ort und jeden Kreis Rückſicht nehmen, ſondern
für die Aufftellung dürfe allein die Par und Befähigung der
betreffenden Genoſſen in Frage kommen. lle Redner wünſchten
den fofortigen Austritt aus der Zweiten und den Anſchluß an die
Dritte Jnternationale, wobei nun allerdings die revolutionären
Parteien der Entente mitziechen müſſen. Einſtimmig wurde fol
gende Reſolution angenommen:

„Die Bezirkskonferenz der U. S. P. D. Weſtfalens hält ein
ferneres Zuſammenbleiben mit den nationaliſtiſchen Sozial
reformiſten der verſchiedenen Länder, insbeſondere mit den
Rechtsſozialiſten Deutſchlands in der Zweiten Internationale
für undenkbar und fordert daher den ſofortigen Austritt. Die
Konferenz erklärt ſich für den Anſchluß der Partei an die
Dritte Jnter nationale und erwartet von den weſt
fäliſchen Delegierten, daß ſie in dieſem Sinne auf dem Partei-
tage handeln.“

Ferner fand folgender Antrag Annahme:
„Die Bezirkskonferenz fordert, daß in Zukunft auf den Par

teitagen neben den Vorſtandsmitgliedern nur die ge wählte
Delegierten ſtimmberechtigt ſind.“

Haaſes Befinden verſchlimmert? Wie die Freiheit bericht
hat Genoſſe Haaſe die letzte Nacht wiederum ſehr ſchlecht ve
bracht. Geheimrat Bier, der zur Konſulation hinzugezogen wordes
iſt, beurteilt den Befund des Patienten als ſehr ernſt, aber
nicht hoffnungslos. Trotzdem eine ſtarke Jnfektion der Wun
vorhanden iſt, will er von einer Operation abſehen, da Ge
Haaſe ſehr ſchwach iſt und phantaſiert.

Verantworthich für Politik und Varteinachrichten: Karl Bock; fur Halle
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Ingenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

287 [Nachdr. verb.Er ſuchte ſich zu orientieren. Mitten vor dem Quertiſch laß
zwiſchen ordenbeſäten Fräcken ein kleiner weiſe griget Herr. Da
ſchien der Miniſter zu ſein. Auch den Geheimen Baurat aus
Berlin entdeckte er, der das Arrangement des Feſtes übernommen
hatte. Erſtaunt ſprang der dicke Herr auf und ſah ihn faſſungslos
an.

„Was! Sie ſind angekommen
Rerrnrticht Haben Sie mein Telegramm nicht erhalten?
„Nein.“
J das der Miniſter?“
„Jawohl, das iſt der Herr Miniſter.Stellen Sie mich ihm bitle, vorl“
„Gewißk! Sofort!“
Der dicke Geheimrat, der im u

ſeiner Bedeutung ſchon jetzt Schweiß vergoß,
den Stuhl.

Er räuſperte ſich:
„Hmhml Exzellenz geſtatten! Geſtatten Exzellenzl Hmhm

Herr Ingenieur Horſtmann.“
Der alte Herr, der geträumt oder über ſeine Rede nachgedacht

hatte, erhob ſich halb und ſtreckte Horſtmann die Hand hin, ohne
offenbar eine Ahnung zu haben, wen er begröüßte.

„Wo ſitzt meine Frau?“
„Hier, bitte.“Anng war wie aus den Wolken gefallen, als ihr Mann vor ihr

ſtand.

„Du hier 3Er amüſierte ſich über ihr Erſtaunen. Um ſie zu überraſchen,
hatte er ihr mit Abſicht nicht telegraphiert. Er drückte einen Kuß
auf ihre blanke, von friſierten Löckchen halbbedeckte Stirn.

„Das haſt du dir nicht träumen laſſen! Was? Du dachteſt, ich
ſäße noch da unten in dem verdammten Land. Das hätte mir ge
rade Iaßt Und wenn Puch die Hallunken eingeſperrt hätten, ich
wäre ihnen durchgebrannt.“La ja 9a ſtammelte ſie, „Aber wie ſiehſt du aus? Die
Hagre hängen dir ja ins Geſicht!

Sie konnte kaum ihren Schrecken verbergen über ſein ver rif
tertes Aeußere und fühlte ſich angewidert von ſeinem alkoho.
duſtenden Atem.

Während ſie noch ſprachen, kam der Geheimrat wieder.
„Wit Mühe und Not habe ich Ihnen nock einen Platz beſorgt

lieer Horſtmann, einen ſehr guten Plat. Dal
Er zeigte die Tafel hinunter,

r Pflichten und
ührte Horſtmann an

„Was? Da unten? Aber ich möchte neben meiner Frau ſitzen.
Hier in der Nähe vom Miniſter.

„Wenn ich nur eine Stunde früher b hätte, daß Sie
kommen würden, hätte ich Jhnen einen Stuhl eingeſchoben. Aber
Sie ſehen doch, wie man ſich hier quetſcht. Kommen Sie nurl!
Exzellenz wird W ſprechen.“

r faßte den Ingenieur unter den Arm, und während er ihn
mit fortzog, flüſterte er ihm zu u„Die Stimme des Herrn Miniſter iſt ja auch da unten zu hören,
lieber Herr Horſtmann.“

Die Herren, zwiſchen die er eingeſchoben wurde, waren i
gänzlich fremd. Nirgendwo in ſeiner Nähe konnte er einen BVe-
kannten erblicken. Ein Gefühl der Vereinſamung überkam ihn.
Als er ſich vorbeugte, ſah er oben ganz in der Nähe des Miniſters
wieder den Geheimrat ſitzen. Er hatte im Auftrag der Regierung
den Bau überwachen müſſen und eine ziemlich traurige Rolle da
bei geſpielt, da er wegen ſeiner Neigung zu Schwindel nie die
Brücke zu betreten gewagt hatte. Zwei Arbeiter hatten ihn führen
müſſen wie einen Delinquenten. Fetzt blickte er mit ſeinem roten
Flundergeſicht ſo aufgeblaſen drein, als wenn er alles ſelbſt ge
macht hätte. Nicht weit von ihm ſaß der Direktor des Eiſenwerks.
Frau Düsbach war ſeine Nachbarin. Auch Holleder erblickte er

neben Anna. SEr verſuchte ſich ſeiner Frau bemerkbar zu machen, nickte ihr zu
ſie ſchien ihn nicht zu bemerfen. Plöszliche Wut ergriff ihn.

Warum ſaß er hier? Warum ſtand er nicht auf und nahm den
Platz ein, der ihm gebührte? a ins Bockshorn jagen
laſſen von dem Geheimrat. Wahrſcheinlich hatte der ihm mit Ab-
ſicht dieſen Streich geſpielt und das Telegramm unterſchlagen.
Dann bernhigte er ſich. Gleich würde der Miniſter fprechen, ſein
Name würde zuerſt genannt. Dann würde nicht mehr da oben,
ſondern kier, wo er ſaß, der Ehrenplas ſein. t

Doch ſeine Ungeduld wuchs. Er vergaß die ihm nachſervierte
Seippe zu eſſen. Den Kellner, der ihn fragte, welche Weinſorte er
bekehle, hörte er nicht. Warum zögerte man ſo lange? Er war
gerade genug gemartert worden in der letzten BReit.Jetzt ſtans der Miniſter auf, fubr ſich mit den Fingern durch
den ſchneeweißen Schnurrbart. Trotz des Lärms von draußen
herrſchte eine eigentumliche Stille, als wenn alie den Akem an-
hielten. Ter Kerzenflammen brannten alle ſenkcecht. Horſt. nonn
ſAuckte ſeine Aufregung binunter und lauſ.hie mit offenem
Mund.

Ter Sprecher reihte in einen kutterweichen Ton die groß
igſten Worte ancinander. Er ſprach von dem herrlichen Ban-

einem dreifachen Hoch auf den oberſten Bauherrn des Deutſ
Reiches, auf ſeine Majeſtät den Kaiſer.
Alle erhoben ſich, die Gläſer nur Horſtmblieb verträumt ſitzen. Erſt als ſein Nachbar ihn anſtieß: „A

bitte, wollen Sie ſich nicht erheben? Seine Majeſtät! ſpra
er auf, doch weil er keinen Wein hatte, mußte er mit leer
Glaſe anſtoßen.

Die Muſik auf dem Podium ſpielte „Heil dir im Siegerkr
Darauf trat wieder ein Kellner hinter ihn und fragte: wel
Sorte er befehle? Er beſtellte eine Flaſche Rüdesheimer. r
ſchenkte er ſich nicht einmal ein. Auch den Fiſch ließ er vorbe
gehen Es war ihm unmöglich zu eſſen. Gleich Wogen der auf
geregten See wälzten ſich die Gedanken in ſeinem Jnnexn. Warum
ſaß ſeine Frau dort oben und er hier unten? Wäre es nichl ihre
Pflicht geweſen, ſich zu ihm zu ſetzen? Zwei Wochen waren ſie getrennt geweſen. Er hatte die furchtbarſten Augenblicke ſeines
Lebens durchgemacht. Hatte ſie ſich gr. ihn wer
Hatte ſie ihn gefragt, welche Folgen die Kataſtrophe für ihn ge
habt? Wußte ſie etwa nicht von den Anſchuldigungen, mit denen
man ihn überhäuft? Hatte ſie ſeine Briefe nicht geleſen, aus deren
dürren Berichten doch etwas von ſeiner Aufregung herausklingen
mußte? Kannte ſie die Zeitungen nicht? Und wenn ſie wußt
was er alles durchgemacht hatte, wie konnte ſie es übers
bringen, da oben zu bleiben, ohne ihn mit einem Blick zu ſtreifen

Während ſeine aufgeriſſenen Augen die Tafel hinunterglitten
an den langen Reihen der unbekannten Geſichter vorbei, während
ſie drohend ſeine Frau anſtarrten, die mit ihrem heiteren Lächeln
jemandem zutrank, nicht ihrem Mann, irgend einem gleichgülti 3Menſchen in ihrer Nähe, während ſein ſtarrer Blick ihr zurief, ſ.

nach ihm zu wenden, und ſie ihn doch nicht bemerkte, nicht be
merken wollte: da tauchte in dieſer Minute ſeiner verwundeten,
hellſeheriſch und mißtrauiſch gewordenen Seele die Erkenntni
auf, daß es ſtets ſo geweſen war, die ganzen zwei Jahre ihrer
hindurch. Stets hatte ſie oben geſeſſen, im Glanz, im Mittelpunkt,
auf dem beſten Platz, und ſtets hatte er unten geſeſſen, irgendwo
im Dunkeln, wo man ihn nicht bemerkte. Unerträgliche Schmerzen
ergriffen ihn, während tanſend Erinnerungen jäh erwachten.

War es ſe anders geweſen bei den Geſellſchaften, die er in ſeinem
Hanfe gab? Hatte man ihn je beachtet, je ſeinen Worten Auf
merkſamkeit geſchenkt? Hatte er ſich nicht immer in den Ecken
herumgedrückt. gut genug, um die häßlichſte Frau zu Tiſche
führen und nachher ſeinen Gäſten die Zigarren zu reichen!
ſeine Frau die ihm alles verdankte, und die jetzt da oben im Kreif

werf. welches vorbildlich ſein mece, daß deutſche Tatkraft und Wenn er müde von der Arbeit nach Haufe kam, hatte er nicht
Frlichtirene jedes Hindernis überwinden.“ Dann führte er aus.
daß ein ſolcher Van nur in ernem georbneten Staggtsweſen ent-
ſtehen könne; damit hatte er den Uebergang auf das nwiiche
Geſchlecht der Hohenzollern gefunden. eine Rede klang auf in

ihrer Sippſchaft thronte, hatte ſie ſich je um ihn

genug das Haus leer gefunden. weil ſie in Geſellſchaft war! c
hatte es an Reſpekt vor ihrem Gatten fehlen laſſen, an Liebe!

Fortſetzung folgt.



h

t

T

e

halte zur

Huſten Atemnot,
Verſchleimugg,

Vanen
Operwilen Ineater Schreibe allen Leidenden

Tr e Ohr le umſonſt, womit ich
mich von meinem ſchwerenkie alen Lungenkerd. ſelbt bdefreite.
Franz Osburg, Follauff.,ptte. v. Dr. H. Bachwitz. Heiligenſtadt (Eichsſfeld)

Le r. Rudi efaller Promenade 818.
Auch dej Hautjucken,

5170 Sontag Dir Filechten, Kräde, oßenen
Max u. Moritz.
Kasse 10 4 D.

Beingeſchwüren gerne
umſonſt Auskunft. Rück
marke erwünſcht. '9027

Achtung!
Auf Grund der Verhandlungen mit dem
Schlichtungsausſchuß iſt die Geſchäftszeit in

unſeren Seſchäften

an den Sonntagen von 9-1I2 Uhr

and. Welltogen v. l u. 23-7 Uhr
feſtgeſetzt.

Parütlenmacher Damen [heater

Elbe n ralen
Amtliche velgnntmochungen.

nane. ſess
Fieiſchverkauf.

Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer
Woche auf z Gramm Kinder unter s Jahren dieHälfte) feſtg ger Es wird BRindergefri erfieiſch aus

Feees en. Verkauf erfolgt Sonnabend, den8 Sſaoder durt die Fleiſcher; die Verbraucher
beziel en das Fieſ ch bei den Fleiſchern, bei denen ſie

undenliſte an ſind, gegen Abtrennung
leiſchmarken die Woche vom 13. dis 19. Oktober. Der Kieinhandeisverkaufsdreis beträgt für

125 125 Gr. 1.20 Mk.

D Der Verkanf von amerſkaniſchem Speck

findet am z den 18. Oktober, ſtatt. Eswerden 250 Gramm Kopf ausgegeben. Der Ver
Kauf erfol gt durch die Fleiſcher, bei denen die Haus

Kundenliſte angemeldet ſind gegen Ab-
nnung der Marke 13der Einfuhr-Zuſatzkarte (Sodeck).

er Verkaufsvpreis beträgt für 250 Gramm 2,08 Mk.

Etädtiſcher Verkauf von Bienenhonig.
Nachlieferung der 4. Sonderverteilung in der Tal

amtſchule, am reitag, den 17. Oktober. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
cheine mit den Rummern 38 001-46 000 vormitt. von

8 12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 48 001 dis56 500 na mittag s von 2—6 Uhr. Für ſeden Haus
halt bis zu vier Perſonen kann ein Pfund Bienen-
honig, für je weitere vier Perſonen eines Haushal es
kann noch ein Pfund Bienenhonig zum Preiſe von
7.50 Mk. (einſchl. Glas) abgegeben werden. Leere
Gläſer werden zum Preiſe von 40 Pf. bei der Firma
Max Ott, Steinweg 26, zurückgenommen.

Verkauf von Süßſtoff.
Für fede Perſon eines Haushaltes kann im Oktober

ein Brieſchen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung) zum
Sreiſſe von 50 Pf. in den Drogengeſchäft en oder in
den Apotheken käuflich erworben werden. Bei dem
Verkauf hat der Verkäufer in der Rubrik „Süßſtoff“
Spalte 1 des vom Käufer vorzulegenden neuenLebensmittelſcheines den Kauf durch Eintragung des
Datums mit Tinte oder angefeuchtetern Tintenſtift
gnzumerhken. er iſt die Marke 416 desWarenbezugsſcheines für je ein Briefchen Süß-
ſtoff abzutre nnen.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die
Zeit vom 27. Oktober bis 23. November erfolgt in
der nächſten Woche in den ſtädtiſchen Markenaus-
n

Se mers en rg Se
Lebensmittel

vom 20. bis 26. r Auf den Kopf 19 Hramm
Veis zu 44 Pf. auf Bezugsſchein Vr. 84, 59 Hrammraupen zu 5 u Bezugsſchein Nr. 65, 100 Gramm

ährſupve zu 21 Pf. auf Bezugsſchein Rr. 66. de
der Bezugsſcheine: Donnerslag den 16. Oktober
Jn den Gaſt und iſt für Mittageſſen Bezugsſchein 64 abzugeben. n
der Forderungsnachweiſe wie üblich. Verkauf: yſteWoche Donnerstag bis So nabend. Verkauf vorher
verboten.

Merſeburg den 14. Oktober 1919.
L. A. II. 299919. Das ſtädtiſche Le ensmittelamt
re j9 -W h.Ausgabe von Butter am Sonnadend. d. 18. Okt.

Es werden zugeteilt: 50 Gramm Butter zum Preife
von 60 Pf. auf jede Zufatzfettmarke mit dem Auf-
druck „K“ 50 Gramm Vutter zum Preiſe von 60 Pf.
ettmarhen mit dem Aufdruck ſind nur mit

0 Gramm Spveiſeöl zu beliefern. Auf die Fett-
marken mit dem roten Aufdruck „L“ iſt nichts zu
verabfolgen.

Mexſeburg den 13. Oktober 1919.L. A. II 2974/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Etlenhurg- I
Städtiſcher ar rer anf

für die 43. Kalenderwoche (19. bis 25. Oktober.
Auf Fleiſchmarke D 5 und 10 (20. bis 26. Oktober):

1 Pfund ausl. Schweinefieiſch, 1 Pfund 6,40 Mk.,Voranmeldung. Die Voranmeldung hat auf
leiſchmarke O 5 und 10 (13. bis 19. Oktober) bis
onnabend diefer Woche zu erfolgen und werden von
mtlichen Siege ereien entgegengenommen. Bezu 3

d ten 1 Pfund 96ges oranmeidung bis S dieſer wo
a ienstag nächſterWoche,

Ausgabe für Rährfuppe: Freitag nächſter Woche.
Eilenburg, den 15. Oktober 1919.

*3269 r Magiſtrat.
Saalkreis. S

Bekanntmachung.
onzeit für R lber iſt von dem Beztrkse auf das ahr und für alle Reviere

L er eg d worden.
Halle, den Oktober 1919. 5164

Gardinen -Meterware 16*
100 150 cm breit 27.50 23. 75

Gardinen-Heterware 3“
50--70 cm breit 9.35 4. 76

Spannstoffe, An Mater 2 4“
i 160 om breit 82.00 98.50

Garcinen- Mull 770 i I em breit 18.50 12 50

Etamine, v un gertreift 27*
180 cm breit AMtr. 30.00 28.50

Madras, echöne Mnster, I z 21130 em brent 73.090
Vfrag 20-Köper, weis, creme u. gold 9

ben bret 10.75

Gardinen.

Ankertigung und Entwdrke von Gardinen und Bettdecken
in moderner Ausführung im eigenen Atelier.

Garunen, Abg r
(2 Flögel)

3
50n ger r 98Aaluchwre:. do

e. Ton a. Erdetän 176.00 o

Süäck 70. 76 4.85 3“
a ren und Rrde-gun f z ma 215“

eonde Qualitat n.

169 00 em gres 19,50 1450 9

Tanzanten, n. em 3
er. d. 75

Settsteilen J
tar Kinder und Erwachsene

in allen Preislagon

Brummer Benſfamin.

T

Kleinmöhbel
weiß lackiert in geachmackvollen Mustern

und grober Auswahl.

Stadttheater
a en c 11 u ſ aglieh 7

ont. de lebe ginn
S nachm. Oparette v. I t

Derie: Und 4Sonnabend abend: Arzasta: Wenn z K.
Sinne Konzert. Vorverk. v u. 5- 7.

Jhaſſa Theater.
iel des Stadt F elle, 7
th „Perſonals: Kaninchen ſenSonntag, den 19. Oktoder, Ziegen- u. Kagem kauft
abends 7* Udr: 5169 zu döchſten Preiſen

Kümmelblättchen. VIh Perer Sie. X
De in Buchäruchereien herchäftigten Buch

Dide und Buchter Mbelteinnen!

Freitag. den 17. Oktober, abends 7 Vhr,
Sei Köppehen, Unterberg

Alull Vetſamunlung.
Tagesordnung:

Unſere Forderungen in den Vuchdruckerelen.

Zahlreiche Beteiligung wünſcht 5171
Die Ortsverwaltung der Deutschen Buräbinder Ferdange

Bennstedt,
Sonnabend, d. 18. Okrober, abds. 7 Ahr,

im Lokale des Herrn Biedermann z

broge Ofen Volbbrenannmunn

Referent: BParteiſekretär Gen. Gach. Eisleben.
Genoſſen und Genoſſinnen! In Undetracht

der wichtigen Tagesordnung iſt es dringend nötig,
daß alle erſcheinen. Niemand bleibe zu Hauſe. Auf,
in die Verſammlung. Der Einberufer.

*9 än. 000i Volkspartt,
Morgen Fraitag. abends 6 Vbr

r. öffentl. Zall.
3 5160 bie Geschaftsfeitung,

2 I AAT TVoikspart, Burgstrasre 27
Frentag, den 17. u. 39 ad en. den 18. Oatsber,

62

adenäs 8 vur:

Grosser Rabareit Kbend:
der Leipziger Variete-suhne.

unter Mitwirkung der Kabarettistin, der
Haillensérin I. Valdint a. der Operettes-
sanxerin Fr. Lnek er v. Leipziger Stad ate
Karten zu 55 Mk. inkl. Steuer am Vorstellun
tage von 190-7 u. 4 8 und im VorverkaufRerthold. Zigarreogesehäft. Gr. Steinstr. 48. r

e e m ä eBratwurst eVarieté.
Neues Welts' adt- Programm.

Experimental- SKumbver land yoholeoge.
G. und P. Salg Elastik-Bxzentrik-Akrobatee,

BReovon-Baoo. akrob. Meaisterschafſtstänzer,
und de übrigen neuen Rentier

Anfang tägl. uachinitt. 3 Uhr.

ykeſ hin im
IIIIIIIIIIIEEIIIIE

52166

S Heute m 51l43G Wie Wplelplen

r I. d. 6.
Gegr. 1909. 5144

Sonnabend, den 18. Oktober 1919,
in der „Nachtigal“ in Burg dei Reideburg:

„G J e 2 J 17Kr änzchen.
Freundlichſt ladet ein Der Vorſtand.

h .yreeSportriub 1909.
Sonnabend den 13. Okt ber, abends 6 Vhr,

in Wihdorſe Geuellschattaha uns 5165

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand

Aber Buungs-Verein. röllvin

Sonnabend, den 18. Oktober 1919.
veranſtalt. d. Mandolin- u. Wander-Abtellung einen

Jugend u. Eltern- Abend.
(Ales wird von Jngendlichen ausgeführt.

Rezitation. Duette. Lieder zur Gitarre.
5145 Geſamtſpiele uſw

TSene Pornno. L J

Kouzert- Drektion
Siegtned Aummerehl

Sadl der loge zu den künt Türmen.
j 21. Okrober, 10 November, 24 November 1919.

abends 8 Vhr:
Säümitliche

Beethoven-Sonaten
geepielt von

Paul Schramm und Prof. Gust. Kavemann.

T DauerkarteT für zämtl. 3 Abende Mk 7. 80 einzchl. Steuer.

Thatliasate: Dienstag. den 28. Oktober 1919.
adends 8 Uhr:

Richard Wagner- Abend.

lilly Hafgren Waay.
KaDmerränger Fittz Vogenon.

Am Klavier: Rormann Süshel.
mozartsa s Freitsg, d. 31. Oktober I619,

abends 8 Uhr:
Heiteres u. Nachuenktiches

aus sigenen Werken
Von

(Karl Ettlinger).
Karten zu slutl. Feranstaltungen zu Mk.

à. o. 4. 10. 3. 10. 210 in der LUofmusikalien-
handlung t. Hothan.

„Karlchen' üer So

Keonzertdirekt. Stegfried Kummerenl, Halle a. d. 8. z

Mozartsaal, Soaniag, I9. Oktober 1819,
abends Uhr

Lieder Abend

Panl Schramw.

5147

Am Klavier

SEregrian Steinweg -Ke zerthügel. Vert.: R Koch.

Karten x Mk 3.10. 2.10, 1.55 hHei H. neinas.

„Goldenen Hirſch“,Artiſten Börſe. en
Großzer Ball e

a mit humoriſtiſchen Einlagen.
Beginn 6 Uhr. Es ladet ein Der Vorſtand.

Gaſthof Kaneng.
Sonnabdend, den 18. Okt., abends 7 Ahr:

Landurbeiter-Boll.
257 der Vorſtand der Ortsgruppe Reideburg

Sennadend, 13. gtthr. im

iFariſche Landrat des S r iver dongiſe 425 er 27 eiſes.
Hierzu ladet freundlich ein Der Voratana. Aunllchts- Poſtkarten See

ln

Sozialdemokr. Verein l S. P. D.

Distrikt Kötzschau.
Sonnabend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr,

bei Plato:
Hltelleder- versummlune

hlreiches Erſcheinen wünſchtZabe Die Diſtrikte
Verein Gesundheitsptlege

Freitag. den 17. Oktober er.
abends 9 Uhr, in der Aula des Re-form-Realgymnasiums Friesenstrasseo)

Dr. med. Bohn Halle 82600
befkentlich. Vortrag

Schutz geren ansteckende Krankheiten und Wert
der Impſangen nach den Lehren des Krieges.

Nichtmitglieder 50 Pf. Einiritt.

KWwmeen Anna
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haſtpflicht.

Freritag, den 17. Okltader 1919, abends 7 Uhr,
im Gairtzof zum Dann Stern zu Döllnitz:

benerae
1. Bericht des Vorſtandes und Auſſichterates:

Genehmigung der Bilanz und Eutlaſtung des
Vorſtandes.

2. Beſchlußfaſſung über die Berteilung des Rein-
gewinnes.

3. Feſtſetzung der Entſchädigung an die Verwaltung.
4. Erſatzwahl fur die ausſcheidenden Vorſtands-

5

und Aufſichtsratsmitglieder.
Antrag des Genoſſen Alwin Junghanns: Ver-
ſchmelzung m dem Allgemeinen Konſumverein
Halle a. S.

6. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.Johannes Hellwig. Wiihelm Fiſcher
Franz Teichmann.

Ru kauſen geauncht

2 EICHEHM
rund und gesehnitten A- und sohlanke R- Warejedes Quantum ab jeder deutsehen Station für

fetrige und spätere Liefernng. *2875
Aue in Roehe, Liode, Ahorn, BRirke, Fache, Vme,

Kirwoh- and Birnbaum haben wir Bedarkf.
Ferner benötigen wir sehnitt and Rauhbölaer in

Kiefern, Hehten, Tannen und Erlen.
Nähere Angaben berüglieh Stärkeeinteilung,

Durchmesszer, Preise usw. erbitten umgehbend
M. G H. Wuesthoff, Holzgrobhandlung,

Dasseldorkf, liohenzoiter nhanug.

Alle Purtelschriften empf. d Volchuchhangtung.

Rähmoſchiwen, Fuhrrüder,
rſtklaſſige Fabrikate.Epezlu, Reparotutwert tatt ſur Rähmaſchinen,

abrrad e und Grammophone aller Syſteme,
Hele Erſafteile Nadeln.Gummibererfung, pa. Raturgumml, Garnit. 185 M.

Wllh. Weinho', Mehanlen
Halle a. d. S., Schule. 13
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Oktober 1919

Das Halliſche Schulweſen und das Schul
kompromiß.

Wie werden ſich nun die Schulverhältniſſe in der Stadt Halle
geſtalten, wenn das Kompromiß in allen Konſeguenzen durch
eführt wird? Nach dem Verwaltungsbericht der Stadt Halle für
as Jahr 1914, bearbeitet im Statiſtiſchen Amt, gab es am

1. Februar 1915 18 8148 evangeliſche Voltsſchulkinder und 848 katho-
liſche. (Die Hilfsſchule hatte 347 Kinder.) An den evangeliſchen
Volkeſchulen waren tätig: 18 Rektoren, 266 Lehrer, 87 Lehrerinnen,
54 techniſche Lehrerinnen. Für die Katholiken iſt bisher eine be-
ſondere katholiſche Schule unterhalten. Rektor Splett), mit acht
Knaben-, 8 Mädchen- und 4 gemiſchten Klaſſen; an dieſer Schule
gab es 1914: 12 Lehrer, v Lehrerinnen und Rektor Splett. S. 206
ſagt der Bericht, daß in dieſe Schule auch aufgenommen wurden.
die in den umliegenden Ortſchaften wohnenden katholiſchen Kin-
der, denen unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs der Be-
ſuch der hieſigen katholiſchen Volksſchule geſtattet wird. Da ſehen
rir alſo klar. daß das Zentrum ſeine Schulpforten ſchon längſt
ſehr weit öffnetel Die Mittelſchule in Halle, ſowie alle
höheren, gewerblichen und Fortbildungsſchulen ſind Simultan-
ſchulen (alle Konfeſſionen vereinigen ſie), in den Volksſchulen
allein trennt man die Konfeſſſonen! Warum? Auf Grund der
neueſten bisher unveröffſentlichten Aufſtellung der Städtiſchen
Schulverwaltung gibt es heute 18 206 Volksſchulkinder in Halle,
das nd gegen 1915: 1490 Kinder weniger, ſo daß alſo eiwa
1 Schule bis jetzt eingegangen iſt. Unter dieſen 18 206 Volks-
ſchulkindern gibt es evangeliſche: 17 267, katholiſche 796,
e) jüdiſche: 11, Diſſidenden und Freidenker: 132. Die Mittel-
ſchul en beſuchen 5819 Kinder aller Konſeſſionen und die höheren
3038 Schüler. Es meldeten ſich nach der Revolution vom Reli-
gionsunterricht ab: 1 höherer Schüler (ein einziger!), 3 Mittel-
ſchüler, 7 Volfsſchüler (in der ganzen Provinz insgeſamt 438, in
Magdeburg 1041!).

Nach dem Kompromiß hätte nun alſo in Halle eine jüdiſche ein
klaſſige Winkelſchule ihre volle Berechtigung. Außerdem dürfen
die 132 Diſſidenten und Freidenker ihre eigene Weltanſchauungs-
ſchule beanſpruchen, ſobald die Erziehungsherechtigten überein-
kämen, dieſe zu fordern. Es wäre dann die Einrichtung der welt-
lichen Schule notwendig etwa mit drei Klaſſen! Für dieſe müßte
nach dem Muſter der ſächſiſchen Lehrpläne aber ein beſonderer Lehr-
plan erſt noch geſchaffen werden. desgleichen müßten beſondere
Lehrbücher verfaßt werden. Außerdem macht ſich der Mangel an
geeigneten Lehrkräften ſtark bemerkbar.

An den Volksſchulen unzerrichten gegenwärtig 336 Lehrer:;
an den Mittelſchulen 96; an den höheren Schulen: 74 Oberlehrer
und lehrerinnen, 39 Elementarlehrer. Unter den Volksſchul-
lehrern gibt es: a) evangeliſche 318, b) katholiſche 23, e) jüdiſche

4) Freidenker
Die Erteilung des Religionsunterrichts in Halle lehnten ab:
Volkeſchullehrer (11). So würde ſich für die dreiklaſſige welt

eehhhhhhchccccccccch-Genoſſe Profeſſor Dr. Werkmeiſter Stettin
ſpricht heute abend 8 Uhr im Volkspark über:

Sozialiſtiſches Schul- und Bildungsweſen.
An alle, denen das Wohl und die Zukunft unſerer Kinder am

Herzen liegt, ergeht hiermit nochmals die dringende Aufforderung,
zahlreich und pünktlich zur Stelle zu ſein. Ehrlicher Wille und das
Bemühen, dem Erziehungsweſen auf den Grund zu gehen, ſollen
Referat und freieſte Diskuſſion, die garantiert wird, leiten.

Beilage zum Volksblatt.
c 4 Verpachtung ſtädtiſcher Güter.

Das Rittergut Beeſen vom Magiſtrat verpachtet ehne Ritwirkung
der Stadtverordneten.

Allſeitig dürften wohl noch die großen kommunalen Sünden be
kannt ſein, die uns die Aera des Halliſchen Kommunalliberalismus
jebracht hat. Tauſende, Zehntauſende, ja Hunderttauſende muß-
ten für Erwerbung fiskaliſchen und privaten Grundbeſitzes mehr
ausgegeben werden, weil mit Ankäufen gezögert wurde, die viele
Jahre früher hätten abgeſchloſſen werden können. Wir erinnern
nur an den Ankauf der Ziegelwieſe, des Amtsgartens, von
Schmelzers Garten, der Klausberge und vieler anderer Objekte.
Aehnlich lagen die Verhältniſſe mit der Erwerbung der elektriſchen
Straßenbahn. Dieſe viel zu ſpäte Erwerbung hat viele
Millionen Mark Mehrkoſten verurſacht. Und jahrzehnte-
lang haben wir infolgedeſſen hundertauſende Mark Zinſen mehr
zu zahlen, als dies ſonſt nötig geweſen wäre. e

Und dabei haben wir die Ziegelwieſe noch nicht einmal in voller
Abrundung erhalten. Die ganze Südſpitze in Größe von mehreren
Morgen iſt dem Univerſitätsfiskus verblieben. Hier tummelt ſich
die ſtudentiſche liebebedürftige Jugend, während von der Nordſpitze
ſich die bettelarme Jugend in verſtohlener Weiſe einige Hände voll
Gras rupft für ihre Kaninchen und Ziegen. Welcher ungeheure
Kontraſt! Ganz beſonders wenn man in Betracht zieht, daß es
Angehörige derſelben Gemeinde ſind. 7

Trotz dieſer bis in die höchſten Kreiſe der kommunalen Behörden
bekannten Gegenſätze und gemachten Erfahrungen iſt man doch
wieder drauf und dran, in die alten liberalen Sünden zu verfallen.
Hat doch der Magiſtrat vor nicht allzulanger Zeit, juſt zu derſelben
Zeit, wo die Stadtverordnetenwahlen für ungültig erklärt waren
und die Vürgerſchaft keine kommunale Vertretung hatte, die (be-
legenheit wahrgenommen, das Rittergut Beeſen, deſſen
Pachtzeit am 24. Juni 1929 abläuft, neu zu verpachten. Der Pacht-
vertrag iſt abgeſchloſſen mit einem Oekonom Arnicdke aus
Kröllwitz, und zwar zu annähernd denſelben Pachtbedingungen,
wie ſie mit dem gegenwärtigen Pächter, Oekonom Oskar Hand,
vereinbart ſind. Der jährliche Pachtpreis ſoll 14 000 Mk. betragen;
hierzu tritt noch die Bedingung, daß der neue Pächter Arbeiter
wohnungen zu bauen hat und einige andere weniger bedeutungs-
volle Sachen zu regeln verpflichtet iſt. Heute, wo das Volk hungert,
wo die ſtädtiſche Bevölkerung keine Kartoffeln hat, wo es unſeren
Säuglingen an Milch fehlt, da wagt es der Magiſtrat, ſtädtiſche
Güter ſelbſtändig zu verpachten,
können, während die Jnduſtriebevölkerung der Großſtadt Halle
darbt! Jſt das demokratiſch, iſt das liberal?

Was fönnte mit dem Rittergut Beeſen begonnen werden?
Neben 700 Morgen Acker beſitzt das Rittergut etwa 860 Morgen
Wieſe, Hutung und Weide. Direkt anſchließend an das Wieſen-
gelände des Rittergutes befindet ſich die früher Schaafſche, jetzt
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damit ſich andere bereichern

Halle (Saale), 16. Oktober 1919.
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ewarnt. Wer irgendwelche Angaben machen kann, wirddieſe der Kriminalpolizei mitzuteilen. gebeten

Etadttheater. Heuie, Donnerstag, kommt das Singoſpiel Hannerl
ur Aufführung. Freitag Anfang 7 Uhr, geht Goerdes Egmont ing. Sonnabend, nachmittag 3 Uhr, Schülervorſtellung Wilhelm
ell Feänken, abends 8 Uhr, findet das erſte diesjährige

e 2

in
fonſe Konzert unter Leitung von Fritz Buſch, erſter Kaopell-
meiſter am Württembergiſchen Landesthegter in Stuttgart ſtatt.
Zur Aufführung gelangt die berühmte Huverture Leonore Nr. 2
von Becthoven, Suite reren für Streichorcheſter, Flöte und
Cembalo von J. S. Bach, IV. Sinfonie Emoll von Brahms. Sonn
tog nachmittag Uhr Fremdenvorſtellung: Die Roſe von Stambul,
Sonntag abend: Carmen. Montag: Die Zauberflöte.

Jm Thakig- Theater gelangt am Sonntag, abends 7 h Uhr,
durch das Perſonal des Stadttheaters das Luſtſpiel Kümmelblättchen
von Robert Overweg zur Aufführung.

Zeutralftelle zur Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder
in der Schweiz. Die in der vergangenen Woche aus der Schweiz
zurückgekehrten Kinder ſollen ſich Sonnadend, den 18. Oktober, vor
mittags 8 Uhr im Geſundheitsamt, Schmeerſtr. 1, mit dem Geſund
heitsbogen vorſtellen.

Ein gemeingefährlicher Echlafſtekendieb hat geſtern Nachmittag
einen armen Arbeiter aus ſeinem in der Vertramſtraße 2ha belegenen
Zimmer ſeine ganze Habe geſtohlen. Entwender worden ſind vier
Anzüge, ſowie ſonſtige Bekleidungs und Wäſcheſtücke. Der Geſchä
digte bittet, b'i Verkaufsangeboten vorſichtig zu ſein und ihm bei derWiedererlangung ſeiner Hade zu ſein Der Spitzbube iſt
ein Arbeiter Baarmann, der in Merſeburg oder den Leunawerken
gearbeitet hat. Jn letzter Nacht wurde die Schaufenſterſcheibe einer
Lebensmittelhandlung im Steinweg eingeworfen und von der Auslage
drei Tafeln Schokolade im Werte von 30 Mk. geſtohlen.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Freitag, den 17. und Sonnabend, den 13. Oktober

abends 8 Uhr, findet ein großer Kabarett-Abend der Leipziger Varieté-
Bühne ſtatt, unter Mitwirkung von Frl. Valdini und der Operetten
ſängerin Frl. Lackner vom Leipziger Stadttheater. Ein Befuch dieſer
Veranſtaltungen iſt beſtens zu empfehlen. Karten zum Preiſe von
1,55 Mk. ſind am Vorſtellungstage von 10--2 und 4-8 Uhr und im
Vorverkanf bei Berthold, Zigarrengeſchäft, Gr. Steinſtr. 48, zu haben.

Ein Lichtbildervortrag findet heute, abends 8 Uhr, im Volks
park ſtatt. Genoſſe Architekt Knautbe ſpricht über: Kampf den Kultur-
ſünden. Eintrittsgeld beträgt ſür Erwachſene 59 Pf., für Mitglieder
der Freien Jugend 20 Pf.

Sämtliche Beethoven-Sonaten an drei Abenden im Saal
der Loge zu den fünf Türmen (Albrechtſtraße). Paul Schramm und
Profeſſor Guſtav Havemann haben ſich zum Sonatenſpiel zuſammen

getan und werden ſich zuerſt mit Beerhoven vorſtellen. Dauerkarten
für ſämtliche 3 Abende, von denen der erſte bereits am 21. Okkober
ſtattfindet, ſind zu 7,80 Mk. bei H. Hothan zu haben.

Weſtewitz. Parteigenoſſen! Sonnabend, den 18. Oktober,
abends 8 Uhr, in dem Lokal des Herrn Schaaf in Weſtewitz: Mit-

gliederverſammlung. Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend notwendig.
im ſtädtiſchen Beſitz befindliche Ziegelei mit einem Beſitz von

nutzbar ſind.
Nachbarſchaft noch das Gelände erweitert bzw. abgerundet werden
könnte, ſo könnte hier ein ganz anſtändiger Wieſenkomplex im
Gemeindebeſitz zur Viehwirtſchaft verwendet werden. und die
Stadt Halle wäre in der Lage. ſich Hunderte von Milchkühen ſelbſt
zu halten, wenn die Bewirtſchaftung in rationierter Weiſe be-
trieben würde. Vielen Säuglingen wäre geholfen und dem
Grundſatz: „Mehrung der Volkskraft“, könnte Rechnung getragen
werden.

Leider hat es der Magiſtrat in ſeiner bekannten Selbſtherr-
lichkeit wieder mal anders beſchloſen. Ohne Wiſſen und
Willender Stadtverordnetenhater das Ritter-

mittelungen kein Lehrer aus Halle finden, man müßte ſich denn

über den Mangel an Lehrern für weltliche Schulen klagt, ſind doch
die Lehrerſeminare in Deutſchland alle konfeſſionell!
letzten Konſequenzen des Schulkompromiſſes von Weimar haben
alſo in Halle in Zukunft Berechtigung: evangeliſche
die katholiſche Volksſchule, eine jüdiſche einklaſſige Volksſchule mit
11 Schülern und eine dreiklaſſige weltliche Freidenkerſchule mit

Außerdem kann nebenher von einer großen Gruppe132 Schülern.
Erziehungsberechtigter gefordert werden Simultan-Volksſchulen,
in denen alle Bekenntniſſe vereinigt werden, und endlich große,
allgemeine ſozialiſtiſche Volksſchulen, von der geſamten Arbeiter-

liche Winkelſchule in Halle nach dem neueſten Stand der Er Vertretern der Vürgerſchaft Mitteilung gemacht.

h h Gebaren fordert den ſt ächon an die ſächſiſche Lehrerſchaft wenden, die aber auch bereits wir zmehr, weil dieſe Umſtände in einer Zeit paſſiert ſind, in der die Intereſſen der Bergarbeiter werden eine nach der andern verkauft
Nach den

gut verpachtet. Ja, nicht einmal nachträglich hat er den
Ein derartiges

rkſten Proteſt heraus, dies um ſo

demokratiſchen Grundſätze ſo über alle Maßen geprieſen werden.
Jn einer Zeit, in der man drauf und dran iſt, alles mögliche zu

Volksſchulen, kommunaliſieren, dürfen ſtädtiſche Güter beileibe nicht in eigene
Bewirtſchaftung genommen werden. So will es eben der Magi-
ſtrat. Was werden die Stadtverordneten zu
dieſer neuen Ungeheuerlichkeit des Magiſtrats

ſagen -brg.Flternobend im Volkspark. Morgen, Freitag, abends 8 Uhr,ſchaft gefordert!
Da aber weder für eine beſondere jüdiſche Winkelvolksſchule,

noch für eine dreiklaſſige Freidenkerſchule, noch für die ſozioliſtiſche k to für eine Jreiklaſſige F ſegi a Ertaſſen eines Berufs zu zeigen.Schule in Halle geeignete Lehrkräfte, ſowie ordentliche

findet im Volksvark nochmals ein Elternabend über Berüfsberatung
ſtatt. Es kommt diesmal darauf an, wirklich gangbare Wege zum

Frau Lorentz vom weiblichen
Lehrbücher uſw. in kürzeſter Zeit zu beſchaffen ſind, da ferner die Arbeitsnachweiſe wird durch einen Vortrag über Wege zu den

Zeit für die ſchwere Aufklärungsarbeit der

Einführung der Simultanſchule in Betracht kommen. Woran liegt
das? Das Miniſterium Haeniſch hat ja
nicht einen einzigen Schritt für die Einführung der weltlichen
preußiſchen Volksſchule getan; die Lehrervorbildung iſt noch heute
konfeſſionell geblieben. Wenn da die Sozioldemokratie, die voll
ſtändig von den Regierungsſozigliſten im Stich gelaſſene Arbeiter-
ſchaft unter dieſen Umſtänden heute für die ſofortige Einführung
der weltlichen Schule ſtimmen würde, es würde keine Mögſichkeit
in Preußen beſtehen, aus allen dieſen angeführten Gründen auch
in Halle nicht, dieſe ihre berechtigte Forderung in die Wirklich-
keit umzuſetzen. Den Schaden würden nur die Kinder ſelbſt
erleiden.

Das einzige, was in dieſer kurzen Zeit leider nur erreicht werden
kann, das iſt die Simultan-Volksſchule. Fort mit der Zentrums
ſchule von Rektor Splett. Kann die weltliche Schule von heute auf
morgen dank der Unfähigkeit, der Rat- und Tatloſigkeit des ſozia
liſtiſchen Miniſters Haeniſch noch-nicht eingeführt werden, nun, ſo
ſollen wenigſtens von nun ab alle Bekenntnisfinder und vekenntnis-
loſen Kinder gemeinſam in Simnltan-Volksſchulen unterrichtet
werden, genau ſo wie alle höheren Schüler. Die Aus jaben von
94 717,98 Mk. (1915) für eine beſondere katholiſche Konfefſions
ſchule können geſtrichen werden. Die Simnltanſchule wird dann
bald das Sprungbrett bilden zur ſozialiſtiſchen Einheitsſchule. So
liegen die Verhältniſſe in Halle ähnlich wie in Bayern.

Mögen die Erziehungsberechtigten in der kommenden Zeit auf
die Schule achten. Es iſt nicht gleichgültig, wie ſich die Schulver-
hältniſſe in Halle geſtalten.

Wir hoffen aber, mit all dieſen wertvollen ſtatiſtiſchen Angaben
allen Eltern einen genauen Ueberblick über das Kräfteverhältnis
der Konfeſſionen und Weltanſchanun gen in Halle gegeben zu baben.
Fordert die Arbeiterſchaft durch Wahl der erziehungsberechtigten
Eltern die ſofortige Einführung der weltlichen Volksſchule in Halle,
können mit demſelben Tage ihre Kinder nicht mehr unterrichtet
werden, weil eine weltliche Volksſchule in dieſem Jahre noch nicht
eingerichtet werden kann. Es ſind keine Lehrer dafür vorhanden,
und die bisher gebrauchten Leſebücher, Realien- und Rechenbücher,
die Sprachbücher, weiſen Tendenzen auf und gehen von Voraus-
ſetzungen aus, die dem Charakter der weltlichen. ſozialiſtiſchen
Schule geradezu widerſprechen.Klarheit tut notl Denn nur die Wahrheit kann uns freimachen!!

Elternviel zu kurz bemeſſen iſt, ſo wird für Halle genau ſo rege Ausſprache für
wie in Bayern nur die Beibehaltung der konfeſſionellen oder die

noch nach einem Jahr

hindern. daß Voreiliges geſchieht.

Berufen den Abend einleiten, Anſchließend daran ſoll
jedes ſorgende Elternherz wirklichen Rat fürweiblichen

Knaben und Mädchen erbringen.
eltern kann der Beſuch dringend empfohlen werden.

Wiederaufnahmeverfahren im Klüber- Prozeß Am 2. März
hatte eine durch den Einzug der Nosketruppen erregt gewordene

Volksmenge den Oberſtleutnant v. Klüber in die Saale geworfen
und ihn durch Schüſſe getötet, nachdem er ſich ſchon aus dem
Waſſer gerettet hatte. Das Halliſche Schwurgericht hatte den
Militärinvaliden Otto Bauer aus Eiskeben zum Tode mehrere
andere Mitangeklagte zu hohen Zuchthausſtrafen verurteilt. Das
Urteil iſt, wie bereits berichtet, vom Reichsgericht beſtätigt und
damit rechtskräftig geworden. Der Genoſſe Abg. Chriſtange hat
ſich am Dienstag ſofort zum Juſtizminiſter begeben, um zit ver

Der Miniſter hat eingehende
Prüfung zugeſagt und auch Verſtändnis für das
ganze Milieu r v unter welchem die Tat unddas Urteil möglich war. Weitere Kreiſe halten Bauerdurchaus nicht für den Mörder und es beſteht Ausſicht, daß ein

Wiedergufnahmeverfahren angeordnet wird. Es wollen ſich des
halb alle diejenigen melden, die neue Tatſachen beibringen können,
die dieſe Meinung beſtätigen. Alle ſachdienlichen Angaben ſind
umgehend an Abg. Chriſtange, Berlin, Landesverſammlung zu
ſenden.

Walhalla-Theater. Erſtaufführung der Walzernacht, Operette
in 3 Akten von Hans Bachwitz und Bruno Decker. Das Libretto iſt
ganz flott geſchrieben, wenn auch nicht von beſonderem Jnhalt. Mit
naturaliſtiſcher Genauigkeit ſind die Angehörigen einer dekadenten,
hochfſeudalen Geſellſchaftsklaſſe charakteriſtert, deren Lebensanſchquung

in dem Refrain gipfelt „Jch ſeh' mir die Welt nur durch ein
Sektalas an!“ JmFaſchingsnacht, die Wiener „Walzernacht“, in der ſich nach allerlei
Wirrniſſen zwei griſtokratiſche Liebespaare am Ende doch „kriegen“.
Nach dem zweiten Akt, der den Höhepunkt der Aufführung bildete
konnte der anweſende Komponiſt, der das gutbeſetzte Orcheſter ſelbſt
(eitete, den Dank des Hauſes auf offener Szene entgegennehmen. Die
Muſik iſt leicht und gefällig. es fehlen ihr zu ihrem eigenen Vorteil
die ſonſt ſo beliebten ausgeſprochenen „Schlager“. Das ausverkaufte
Haus klatſchte und trampelte nach den Akrſchlüſſen und auch bei be-
ſonders wirkſamen Stellen frenetiſch Beifall, ein Zeichen, daß das
Stück dem Publikum gefällt.

Wertpaketdiebſtahl bei
bisher unaunfgeklärte Weiſe
19000 Mk. abhanden gekommen.
und waren nach Rathenow beſtimmt.

der Poſt. Am 11. Oktober ſind auf
zwei Wertvakete im Geſamtwert von

Beide Pakete kamen von Pforzheim

beſtand aus: 6 Rollen Doubleedraht, 3900 Stück Donbleel villenbacken,

ATTA
7430 Stück Doubleehälchen, 6 Stück Tripleblech. Vor

etwa 125 Morgen Wieſengelände, von denen ebenfalls 80 Morgen
Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß in nächſter

Der Eintritt iſt freil Den Arbeiter

Mittelpunkt des Stückes ſteht eine tolle

Aönnern. Parteiverſammlung. Sonnabend, den 18. Oktoder,
abends 8 Uhr, im Bürgergarten: Verſammlung der Mitglieder der
l. S. P. Zahkreiches Erſcheinen erforderlich.

Aus der Provinz.
Die Tarifverhandlungen für das mitteldeutſche

Braunkohlengebiet.
Noch immer ſind die Verhandlungen nicht zum Abſchluß ge

kommen. Um die Forderungen der Vergarbeiter wird in einer
Weiſe gehandelt und gefeilſcht, die einen ehrlichdenkenden Arbeiter

anwidert. Die Unternehmer beherrſchen vollſtändig die Situation Die Vertreter des Bergarbeiter-
verbandes laſſen jedes energiſche Handeln vermiſſen, die Hände
ſind ihnen anſcheinend von oben herab zu feſt gebunden. Die

und verſchachert. Leider haben ſich auch eine Reihe Belegſchafts-
vertreter einſeifen laſſen und beteiligten ſich an dieſem Kuhhandel.
Die Verhandlungen werden im Geiſte der Arbeitsgemeinſchaft

zwiſchen Kapital und Arbeit geführt; die einfachſten Grundſätze
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft werden vollkommen außer acht
gelaſſen. Für eine Lohnerhöhung ſollen den Arbeitern durch einen
ſogenannten Rahmentarif Beſtimmungen aufoktroyiert werden,
welche die Aktionsfähigkeit der Bergarbeiter vollſtändig lahm-
legen. Durch den Rahmentarif werden die radikalen Reviere an
die weniger revolutionären gefeſſelt. Unbeſchränkt wird dadurch
das Kapital über die Bergarbeiter in Zukunft herrſchen können.
Aber noch iſt das letzte Wort nicht geſprochen. Die Belegſchaften
werden ſelbſt zu entſcheiden haben, ob der Vertrag in Kraft tritt
oder nicht.

Wittenberg Schweinig.
Am Sonntag, den 12. Oktober, tagte in Wittenberg eine Diſtrikts
leiter- Konferenz der U. S. P. für die Kreiſe Wittenberg und Schweinitz.
Der Kreisvorſitzende Genoſſe Kranz eröffnete die Konferenz mit einer
kurzen Anſprache über den verruchten Anſchlag auf unſeren Genoſſen

Dann erſtattete Genoſſe Kranz einen ausführlichen BerichtHaaſe.
über die Tätigkeit der einzelnen Ortsſilialen. Er betonte bierbei, daßalle Orte noch mehr Tätigkeit entialten müßten, um unſere Partei
auszubauen und zu ſtärken. Die Mitaliederzahl, ſowie die Volksblatt
leſer ſtänden noch in keinem Verhältnis zu der großen Arbeiterzahl
im Kreiſe. Um den Ausbau der Partei vorzunehmen, ſei es not-
wendig baldigſt eine eigene Preſſe zu errichten. Hierzu habe ſich eine
Genoſſenſchaſt gebildet. Er gibt den Leitern der Ortsfilialen mit au
den Weg, möglichſt viel Genoſſenſchafter zu werben, Damit das Proie
baldigſt verwirklicht werden könnte. Es ſigd im Kreiſe 15 Ortsfilialen
mit 1244 männlichen und 253 weiblichen Mitgliedern zu verzeichnen,
zuſammen 1497 Müglieder. Gemeindevertreter baben wir 81 männ-
liche und 4 weibliche, Kreisvertreter 9 und 1538 Volksblattleſer.

In der Diskuſſion wurde von allen Rednern darauf hingewieſen,
daß der Kreis mehr durch auswärtige Referenten beſucht werden
müßte. Vom Bezirk aus wäre hier in letzter Zeit recht wenig getan
worden. Genoſſe Peters vom Bezirksſekretarigt Halle erklärte, daß
dos Sekretarigt ſtark belaſtet ſei und daß es oft an geeigneten Refe
renten gefehll habe. Für die Zukunft verſprach er jedoch Abdilfe.
Es ſei recht erfreulich, daß die U. S. P. es in kurzer Zeit auf über
50 neue Varteiblätter gebracht habe, es ſei auch erfreulich, wenn ſich
in Wittenderg eine Genoſſenſchaft gebildet habe, für eine eigene Preſſe
ſei jedoch der Kreis noch nicht reif. Dieler Anſicht konnten ſich die
Genoſſen aber nicht anſchtießen, denn allgemein kam zum Ausdruck
daß man eine eigene Preſſe errichten, und mit allen Mitteln für das

Projekt arbeiten wolle
Ueder den kommenden Parteitag ſprach ebenfalls in längeren Aus-

führnngen der Genoſſe Peters. Jn ſeinen Ausführungen beſprach er
das Programm der U. S. P. Er wünſcht baldigen Zuſammen chluß
der beiden links ſtesenden Parteien, um möglichſt ſchnell das Räte-
ſoſtem und die Diktatur des Proletariats verwirklichen. Er hält

Der Jnhalt der beiden Pakete

Antauf wird

nes auch für eine Notwendigkeit, den Anſchluß der Partei an die dritte
Internationale vorzunehmen. Folgende Reſolution fand einſtimmige

Annahme:
„Die heutige Konferenz erklärt, daß es eine Notwendigkeit iſt,

den internationalen Zuſammenſchluß des revolutionären Proletariats
herbeizuführen. Die Konferenz erwartet vom Parteitag, daß er in
richtiger Erkenninis des Notwendigen den Anſchluß der Partei an
die dritte Jnternationale vorninunt.
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Als Delegierter auf den Parteitag wurde einſtimmig Genoſſe
Hoarzke gewählt. Zur Kalenderverbreitung führte der Kreisvorſitzende
aus, daß noch mehrere Diſtriktsleiter keine Beſtellung auf die Kalender
vorgenommen hätten. Er forderte auf, dieſes noch nachzuholen und
Sie gea Verbreitung zu ſorgen. Mit einem kräftigen Schlußwort

s Genoſſe Kranz die von gutem Geiſte deſeelte Konferenz

Papitz. Maskierte Räuber gegen kapitaliſtiſche Spiel-
ratten. Das Dorf Papitz, zwiſchen Leipzig und Schkeuditz gelegen,
war von Leipziger Kapitaliſten, von vornehmen Nichtstuern und Tage-
dieben der hohen Ehre gewürdigt worden, einen Spielklub modernſten
Senres zu beherbergen. Wahrſcheinlich glaubten die Herren, hier, in
Kndlicher Zurückgezogenheit, ſich gegenſeitig ungeſtörter die Kriegs
gewinne abnehmen zu können. Aber nicht nur das Leipziger Pflaſter

t manchmal heiß, auch in Papitz wandelt niemand ungeſtraft unter
lmen. Die arkadiſche Einſamkeit der Spielratten wurde, wie
T. B. meldet, von 10 mit Revolvern und Gummiknüppeln be-
ffneten, maskierten Räubern in Uniformen geſtört. Dieſe modernenachlommen Robin Hoods ließen die Herren Kapitaliſten in Reih

und Glied antreten, gaben einige Schreckſchüſſe ab, ſodaß manchem
errn wohl die Knie geſchlottert haben werden, und plünderten dann

ie Klubmitglieder aus. Es wurden 50- bis 60000 Mk. geraubt.
ie Räuber verſchwanden auf einem mitgebrachten Wagen, ohne daß

ie irgendeine Spur hinterließen, und die Kapitaliſten, denen auf ſo
rauſame Weiſe das Vergnügen geſtört wurde, werden wohl die mo-
liſche Ueberlegung angeſtellt haben, daß es doch eine Gemein-

jeit iſt, andere Leute auszuplündern!
S Eisleben. Kreis konferenz der U. S. P. der Mansfelder
Kreiſe. Am Sonntag tagte eine Konferenz der Partewereine der
N. S. P., in der man ſich hauptſächlich mit der Zeitungsfrage im
Kreiſe beſchäftigte. Es haben ſich Differenzen zwiſchen den Eisleber
und Hettſtedter Genoſſen ergeben, da in dem einen Orte die Mans-
jelder Volkszeitung im anderen die Morgenröte als Organ der U. S. P.
erſcheint. Die Hettſtedter Genoſſen verlangen den Mansfelder Gebirgs
kreis als Verbreitungsgebiet für die Morgenröte, womit wiederum die
Freunde der Mansfelder Volkezeitung nicht einverſtanden ſind. Die
Konferenz zeigte jedoch nach längerer Ausſprache, daß der Wille zur
Finigung im Jntereſſe der Partei bei beiden Teilen lebendig iſt.Eine Konferenz der Vereinsvorſtände im Verbreitungsgebiet der

orgenröte ſoll in Gemeinſchaft mit den Genoſſenſchaftlern über end
ültige Trennung oder Verſchmelzung der Unternehmungen beraten.
ieſe Konferenz ſoll eine Kommiſſion beſtellen, welche den Eisleber

noſſen die Beſchlüſſe übermitteln wird. Wir hoffen zuverſichtlich,
ß die Mansfelder Genoſſen bald die Zeitungsfrage in einem Sinne

geregelt haben werden, der allen Teilen gerecht wird.

z Eilenburg. Magiſtrat und Einwohnerwehr. Die
SaaleZeitung behauptete in einem Artikel über die beabſichtigte
Gründung einer Einwohnerwehr, daß in Eilenburg ein „Lokal-
rieg“ zwiſchen Militär- und Zivilverwaltung drohe, weil die
Siadt entgegen den Anordnungen der Regierung von einer Ein-
wohnerwehr nichts wiſſen wolle. Die Abſicht der Denunziation
Kegt bei dieſem Hetzartikel des angeblich „demokratiſchen“ Blattes
ar zutage. Der Magiſtrat von Eilenburg, in dem unſere Ge-
vwoſſen bekanntlich ebenfalls ſtark vertreten ſind, wenn auch nach
Fhrem Einfluß in der Bevölkerung immer noch nicht ſtark genug.
wendet ſich mit folgender Entgegnung gegen den Artikel:
J Die Annahme des Artikelſchreibers trifft nicht zu. daß

ſich um einen kleinen Privatkrieg zwiſchen Garniſon und Stadt-
verwaltung handelt. An beide iſt die Staatsregierung mit dem
Erſuchen herangetreten, eine Einwohnerwehr zu gründen. Der
Magiſtrat und die ſtädtiſche Finanzdeputation haben vpflicht-
gemäß eingehend das Für und Wider der Errichtung ei
Einwohnerwehr behandelt und ſind einſtimmig zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß die Schäden einer ſolchen die
Vorteile in Eilenburg überwiegen würden. Die
überwiegende Maſſe der Eilenburger Arbeiterſchaft gehört der
Unabhängigen Sozialdemokratie an, die nicht hinter der gegen
wärtigen Regierung ſteht und daher nach den Beſtimmungen
grundſätzlich von der Mitwirkung bei der Einwohnerwehr aus
geſchloſſen iſt. Würde unter dieſen Verhältniſſen eine Ein-
wohnerwehr in Eilenburg an ſich ſchon bei der vorausſichtlich
geringen Zahl ihrer Mitglieder einen entſcheidenden Faktor
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nicht darſtellen können, ſo ſchien es den Vertretern der Stadt

zweckmäßiger den Führern der Arheiterſchaft. die verſicherten
daß zu einer Beunruhigung keine Veranlaſſung vorliege, Ver-
trauen entgegen zu bringen, als durch eine Wehr, von der die
große Maſſe der Arbeiterſchaft ausgeſchloſſen wäre, bei dieſer
unnützes Mißtrauen zu erregen. Das bisherige Verhalten der
Eilenburger Arbeiterſchaft hat bewieſen, deß ſie Vertrauen ver
dient. Dies ſind die Gründe, die Magiſtrat und Finanzdepu-
tation dazu beſtimmt haben, von der Errichtung einer ſtädti-

ſchen Einwohnerwehr abzuſehen. Der Standpunkt der ſtädti-
ſchen Verwaltung iſt dem Garniſonkommando mitgeteilt wor-
den. Von einem Lokalkrieg zwiſchen Militär und Zivilbehörde
iſt uns nichts bekannt. Der Magiſtrat. Dr. Belian.
Landsberg. Der geladene Revolver in der ublade

iſt ſchon manchem Menſchen zum Verderben geworden. Jm be-
nachbarten h fiel der Gutsbeſitzer Franz Schumann einem
ſolchen Unglücksfall zum Opfer. Sein geladener Revolver lag in
einer Schublade, die er aufzog, um etwas zu ſuchen. Die Schub-
lade entglitt ihm dabei, fiel zu Boden, der Revolver entlud ſich. und
der Schuß tötete Schumann auf der Stelle.

Wittenberg. An freiwilligen Beiträgen gingen ein:
L. 7301, 40 Mk.. L. 7303, 8,10 Mk. L. 7304, 17,20 Mk. V. 7305,
22 Mk. L. 7306, 22 Mk. L. 7307, 28,35 Mk. L. 7308, 13 Mk.C 7310, 20,55 Mk. D. 7311, 74 Mt. L. 7312, 5 Mk. L. 7313, 17 M.
V. 7314, 31 Mk. V. 7315, 29,50 Mk. L. 7318, 8,50 Mk. V. 7319,
3,25 Mk. L. 7320, 55,50 Wek. L. 7321, 21 Mk. L. 7323, 7 Mk.

L. 7324, 24,50 Mk. L. 7326, 18,50 Mk. L. 7327, 3,40 Mk. L. 7329,
14 Mk. L 7331, 1 Mt. L. 7332, 23,50 Mk. L. 7333, 11 Mk. L. 7334,
31 Mk. L. 7335, 33 Mk. L. 7340, 48,50 Mk. Die Kreisleitung.

Liebenwerda. Um die Butter verſorgung zu. ſichern,
beſchloß der Kreisausſchuß in der letzten Sitzung den Zwangs-
anſchluß aller ſäumigen Gemeinden an die Molkereien wieder ein-
zuführen. Viele dahingehende Forderungen ſind ſchon von der Ar-
beiterſchaft geſtellt worden. Es wurde dem Kreisausſchuß mit-
geteilt, daß ſich die Bauern dem Beſchluß kaum fügen werden, und
es iſt mit dem ſchärfſten Widerſtand der jetzt ſelbſt butternden
Landwirte zu rechnen. Es ſollen täglich zwei Liter Milch für die
Kuh abgegeben werden, abzüglich der dem Selbſtverſorger geſetz
lich zuſtehenden Milchmenge. Es iſt ſehr leicht denkbar, daß die
Bauern ſich auch an dieſen Beſchluß wenig halten und ruhig weiter-
wurſteln. Den mindebemittelten Kreisbewohnern, ſowie den
Kriegsbeſchädigten und Kriegerwitwen mit Kindern ſoll aus den
Ueberſchüſſen der Häuteverwertung des Kreisſchlachthauſes billiges
Leder zu Schuhwerk vermittelt werden. Die Gemeindebehörden
haben die Kontrolle darüber, daß kein Wucher damit getrieben
werden kann. Es kommt monatlich für etwa 10000 Mk. Leder in
Frage.

Delitzſch. Vom Schlachtfeld der Arbeit. Bei einer
am Freitagnachmittag in der Maſchinenfabrik von Schröter er-
folgten Exploſion eines noch nicht völlig entleerten Benzinfaſſes
wurde der Schloſſer Vierenklee ſo ſchwer am rechten Fuße verletzt,
daß der Fuß abgenommen werden mußte. Durch die Exploſion
waren die Fenſterſcheiben der umliegenden Gebäude zertrümmert
worden.

Preſtewitz: Ein neuer Parteiverein. Zur Grün-
dung eines U. S. P.-Vereins fand hier am leyten Sonntag eine
allgemeine Arbeiterverſammlung ſtatt, zu der auch Arbeiter aus
den umliegenden Ortſchaften ſich eingefunden hatten. Jn 13
ſtündigem Vortrag über die jetzige politiſche Lage ſprach Genoſſe
Naumann-Mühlberg und legte den Anweſenden die harten
Kämpfe der um ihre wirtſchaftliche und politiſche Freiheit kämp-fenden Arbeiterſchaft ar. Der Kampf der irbeitertlaſſe ſei ein

WMachtkampf, den die revolutionäre Arbeiterſchaft nur gewinnen
könne, wenn ſie einig und geſchloſſen den alten Machthabern
gegenüber ſtandhält und den Kampf mit Zielklarheit entſchloſſen
weiterführt. Beſonders intereſſant waren die Ausführungen des
Referenten über die ſchlechten Ernährungsverhältniſſe im Kreiſe.
Scharf klagte er die Pflichtvergeſſenheit ganzer Gemeinden an,
die beſonders in der Milch- und Butterverſorgung das darbende
Volk his zur Verzweiflung treiben. Er gab dieſe Gemeinden
nach einer Zuſammenſtellung bekannt. Viele Arbeiter und Frauen
ſchieben in ihrer Unkenntnis den Arbeiterräten und den ſogzia-
liſtiſchen Vertretern die Schuld in die Schuhe. Genoſſe Nau-
mann rechnete zum Schluß mit den Volkserwürgern gehörig ab

und detonte die Wichtigkeit des politiſchen Zuſammenſchluſſes. um
die geiſtige Waffe der Arbeiterſchaft zu ſchärfen. In der Aus
prache wurde die Gründung eines U. S. P.-Vereins beſchloſſen,

m ſofort 25 Mitglieder beitraten. Als Vorſitzender wurde Ge
noſſe M. Urbania Die Kaſſengeſchäfte führt Genoſſe
Sommer. Es wurde beſchloſſen, dem Gewerkſchaftskartell
Liebenwerda beizutreten. Zwei Genoſſen wurden gewählt, um
für den Anſchluß des ganzen Domsdorfer Kohlengebiets zu ſorgen.
Am 9. November ſollen ſich alle Arbeiter der Umgegend, beſonders
auch die hieſigen Bergarbeiter, zu einer wuchtigen Demonſtration
als Proteſt gegen die jetzigen Zuſtände in Liebenwerda zur
Maſſenverſamlung einfinden. Die anweſenden Genoſſen von
Domsdorf wünſchen eine gleiche aufklärende Verſammlung für
die dortigen Bergarbeiter, die in nächſter Zeit ſtattfinden wird.
Für den Kampffonds des Kreiſes zur bevorſtehenden Reichstags-
wahl wurden auf Sammelliſten Mark geſammelt. Arbeiter
von Preſtewitz ſchließt euch eurer Organiſalion anl

Gewerkſchaftliches.
Der Kampf der Berliner Metullarbeiter

hat ſich dadurch weiter erheblich verſchärft, daß ſich ihm die
Maſchiniſten und Heizer angeſchloſſen haben. Wie der Verband
der Maſchiniſten und Heizer mitteilt, iſt die Antwort des Reichs
arbeits miniſteriums auf das Ultimatum unbefriedigend ausge-
fallen, ſo daß am Mittwoch von 3 Uhr ab die Maſchiniſten und
Heizer aller Groß-Berliner Betriebe in den Ausſtand traten. Bei
den Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerken, ſowie bei allen
lebenswichtigen Betrieben wird weitergearbeitet, ſo daß eine
Störung in der Gas-, Licht- und Kraftverſorgung nicht eintritt.
Auf das neue Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters hin hatte der
Verband der Metallinduſtriellen heute eine erweiterte Vorſtands-
ſitzung abgehalten, bis zur Stunde iſt aber noch kein poſitives
Ergebnis zuſtandegekommen, es iſt jedoch unverkennbar, daß die
Metallinduſtriellen nicht gewillt ſind, ihre Haltung durch das
Ultimatum der Maſchiniſten und Heizer an das Reichsarbeits-
miniſterium beeinfluſſen zu laſſen.

Nach einer anderen Meldung ſcheint jedoch Ausſicht auf eine
Einigung vorhanden zu ſein. Der Verband der Berliner
Metalkinduſtriellen hat danach ein Schreiben des Reichsarbeits-
miniſters aus Stuttgart erhalten, in dem die Annahme des Ver-
mittlungsvorſchlages vom 8. Oktober nochmals nahegelegt wird.
Der Verband hält eine Konferenz ab, in der er zu dem Schreiben
Stellung nehmen wird. Die Metallarbeiter haben auf Ver-
anlaſſung des. Reichsarbeitsminiſters ihrerſeits ihre Stellung
nahme auf nachmittag verſchoben.

»Berlin, 15. Oktober. Die im Verlage von Scherl und
Moſſe erſcheinenden Blätter konnten wegen Streiks heute
nacht nicht gedruckt werden.

Der Streik der ſtädiſchen Hilfsarbeiter in Berlin
dauert gleichfalls unvermindert fort. Jm Berliner Rathaus fand
am Mittwoch nachmittag eine Konferenz über die Streiklage ſtatt
in deren Verlauf Oberbürgermeiſter Wermuth unter anderem
ausführte: Es iſt ein gefährlicher Augenblick, den ſich die Hilfs-
kräfte zum Streik ausgeſucht haben. Die ganze Verſorgung der
Groß- Berliner Bevölkerung iſt in Frage geſtellt. Nehmen wir
nur die Kartoffel verſorgung an. Sie hat gerade ein-
geſetzt, und zwar unter ſchwierigſten Verhältniſſen. Wenn hier
eine Stockung eintritt, ſetzt ſie ſich bis zum Erzenger fort. Eine
ſolche Stockung im gegenwärtigen Moment iſt nicht wieder gutzu-
machen. Sehr ſchlimm ſteht es mit der Kohlenverſorgung.
Die Gasverſorgung kann jeden Moment zum Stillſtand kommen
oder für den ganzen Winter auf das allerböſeſte geſtört werden.
Der Magiſtrat iſt den Hilfskräften ſoweit als möglich entgegen-
8 Der Streik erſtreckt ſich bisher auf Verlin und Neu-
vlln.
Die kaufmänniſchen Angeſtellten der Breslamer Damen-Kon-

fektion beſchloſſen, von heute an in den Ausſtand zu treten.

Unter den bedeutenden Neu-
eingäangen finden Sie preiswerte
Damen- u. Kinderhüte
in all. Farben u. Formen Beachten Denen14, 31, 38, 37, 47 Bl. 45, 68, 73, 85, 98 M. 65, 55, 45, 35, 29 M. 120, 98, 85, 75 M.

ewig Erämann vorm. am Harkt,

1

h Sie bitte nebenstehendes Angebot Q Pelze aller Art werden sanber und preiswert um gearbeitet. J El ch u. Eruseweg.

Restaurations-Sröffnung.
Der geehrten Nachbarschaft, Freunden, Bekannten anä

J *2378Gönnern zar Mlitteilung, dass ich das Lokal

neu eröffnet babe.W „Gemeindesehenke“,
Für Küohe

entgegenzabringen. Hermann Gebhardt u. Frau.
J

IIordorſer Strasse
und Keller wird bestens gesorgt.

Eröffnung: kreitag, den 17. Oktober 1919.
Ich bitte, das mir im alten Lokal, Röserstr. 4, entgegen-

gebrachte Vertrauen sueh in meinem neuen Unternehmen gütiget

VFrauenteiden *3264
Auskunft unter „Leben
und Gesenndheit 1* Ber-

lin W. 13 postl.

Ausgekämmtefrauenhaare

Kilo 25 Mk. Rerveburger
Str. 103. 11., Reinicke. 3020

eine Relkziege
zu verk. Wilh. Peter,
Schmiedſtraße 36. 5116

ſchneſderinnen 1 änerinnen

Städtisches Arbeitsamt
Gr. Brauhausstr. 30 I (Paſſage). Fernr.

*3136

kldusstraße

marßt,Arbeits

vermittelt koſtenlos *3216 Ein

2 kl. Handwagen billig
zu verkauf., 25 Zentner
Tragkraft. 5152Berger, Schmiedſtr. 25, II.

Frettchen
zu verkaufen Brachwitzer
Straße 2 5145T

zur KurFlaſche 275 Mart,
gusreichend, tn Apotheken und
Drogerien zu daden. Wo nicht
ervältlich, ſchreibe man an
MAoonharm. Hannover 46.

Tüchtige Zimmerleute
für Gerüſtbau, ſowie mehrere tüchtige Ziehung am
Montagrarb riter S 7. on 19.

schlosser,. Schmiede., für Abbruch der Saale
brücke Weißenfels. werden ſofort eingeſtellt.

Treffer!

Von Freitag, den 12. Oktober, früh 7 Ahr,
ſteht ein großer Transport

prima Ferkel, Läufer und
großer Futterſchweine

preiswert zum Verkauf.
B. Bruchardt, Trothaer Straße 4

Telephon 3569. 5162

Hamvter-, Haulwurt-

Kanin- I. a. Sorten felle,

korchaar I. Wolle kauft

zu höchſten Preiſen

A. Weſse,
Pelz u. Fellhandlung.
Rannisohestr. 1. Tel. 1667.

Roßkleischwurst Verkauf

W Norgen Freitag: Wo
Markenfreie Blut u, leberwurst,

Teilchler S Zörner, es
Sehleitweg Nr. 50 (Nühe Volkspark).

W ER trotz der teuren Bauweise

BILIIG BAUEN an ver wendet
es m ges hällechniche Bure2an

p Albert Blass,

empfiehlt

Iauerhüte

Ilauenchlbir

lrauerwrepn

in ſtets groaser Auswahl

Marktplatz 22.
h h

4702

in wie Frau Sehuſe
Sprechstande v. 9-6 Uhr abds.

Pdartelschriften vo Karbld

Karbid, 19

WPfd. 1.10 Mk. erſtklaſſige
Korbidtiſchlampen.

Decken Sie Jhren Bedarf
zur rechten Zeit.Vurmſtich,

Merſeburger Str. 163.

Leiſten,
große Auswahl, S
mod. Formen. J

Puul Anderszch,
WMagdeburgerſtr. 8.

Zuverkaufen:
3 Damenſjacketts,

1 Koſtüm,
z Vluſen, Hüte

Anſragen t. 414
an die Exp. d. Bl. erb.
G Pelz-Waren, S

Paletots, Mäntel,
Kinder-

Paletots und Kleider,
Koſtümröcke,

Strümpfe, Taſchentüch.,
Schürzen, Gardinen,

5161

Auch auf Teilzahlung.

kederdetten. S

2373Arhellsburſche

welcher auch mit Pferden
umzugehen verſteht, wirdfür fofortigen Antritt geſ.

H. Lichtenfeld.
A.- Radewell Hauptſtr.3.

Haus u. Stallmädchen
Emilie Jagelgan,.

gewerbsmäßige Stellen
vermittlerin, Halle a. S.
Leipziger Str. 4 II. 5146
Sauberes, freundl. funges
Mädchen f. leichte Haus
arbeit u. Beſorg. von Ge-
ſchäftswegen fof. geſ. 5168
Beeſener Str. 17, i. Laden.

Eine einfache 51b6

Stütze
zum 1. Rov. geſucht.

Buetzky,
Twingerstrasse
Aufwartung j. d. ganzen RotmöbeuabrikFrieden gronau e Hem achten geren Hannbury 25.

Koſtüm, Gr. 42, 2 mod
Backfiſchhüte zu verkauf.
5150] Volkmannſtr. 17, I.

Arbeiter
Kiavier- Violin-, Mandolin-
u. Gitarre- Unterricht erteilt
4699] Wally May Torstr. 10.

ſtellen danernd bei
hohem Lohn ein

W Reinsdorfer Steinbrüche
Landsberg (Vez. Halle a. d. S.). 3435

Näheres daſelbſt. Montagemeiſter Simmen.

Zimmerer
stellt ein *3268

Baugesohäft,J. C. Mebus, Ammengdorf.

40 er rer
ſtellt ein

Paul Hoffmann, Baugeschüft,
Bitterfeld Antonistrasse,

J

Tüchtige Tischler
werden gotort für dauernd gesucht.

Stunde 2.50 Mk. und mehr.

Or. Jakobstrasse 26. *3270

Tischlerfür dauernde Beschäftigung bei hohem Lohn

sofort gesucht. *2372Gustav Alprecht, ützdMteel,

Peld'otterie
zu Gunsten d. Pangions-
antaäit für Leo an

Lehrerinnen.
683 eleg. der edee den200006
(75000
30000

Eapfehblen a. versenden
z nch apter Nachnahme.

Lose à M. 3.40
für Porto und Liste
40 Pſg. mitsenden.

Björnstil Bansa
liamburg 25

n

Bellam
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.
Kart. 3 Mk., Porto 15 Pf.
Volksbuchhandlung,

Galle (S.), Harz 4244.

Brillantring m. kl. Stein,
ndenken, verloren 14. 10
linikviertel. Abzug. geg.

gute elohnung. l5149
Univ.-Frauenklinik.
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